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Ein „Erſatz für Marolkg“.

Die alldeutſchen Weltpolitiker und ihre
Nachbeter können ſich noch immer nicht darüber be
ruhigen, daß wir, wie ſie ſagen, „Marolko verloren
haben um das wir ſicher „geprellt“ werden würden.
Man ſollte meinen, wenn man dies lieſt, wir hätten
Marokko jemals beſeſſen und es hätte die Reichsregie
rung unſere dortigen wirtſchaftlichen Intereſſen preis
gegeben. Es iſt aber, obwohl man noch nicht alle Einzel
heiten des deutſch franzöſiſchen Vertrages kennt, ſchon
heute als ſicher zu betrachten, daß unſere Diplomatie es
verſtanden hat, der franzöſiſchen Zuſagen abzuringen,
die unſere wirtſchaftliche Stellung im ſcheriſiſchen Reiche
erheblich verbeſſern und ſicherſtellen. Und daß wir durch
Zulaſſung der Annexion Marokkos, die wir auf die
Dauer doch nicht hätten verhindern können, noch ein
großes Stück tropiſchen Afrikas, welches an unſer
Schutzgebiet Kamerun angrenzt, erhalten werden, iſt
doch gewiß auch ein nicht zu unterſchätzender Erfolg.
Deutſchland hat ſich alſo ſeine ſchließliche Zuſtimmung
zur Franzöſiſterung Marokkos ſehr gut bezahlen laſſen.
Es ſei denn, daß die Alldeutſchen und die übrigen
Kolonialenthuſiaſten nicht recht haben, wenn ſie be
haupten, daß große, vegetationsreiche, tropiſche Kolonien
dem Mutterlande ſtets zum größten Vorteile gereichen.

t, uns zu ge
Abe hin

Sie haben jedoch bereits eine Gegend auf dem Erden

runde ausfindig gemacht, wo Deutſchland ſich mehr als
genügenden Erſatz zu holen vermöchte, wenn es raſch
und energiſch handle und ſich nicht davor ſcheue, ſeine
große Macht fühlbar werden zu laſſen. Diesmal iſt es
nicht Frankreich oder England, ſondern Nordamerika,
dem entgegenzutreten ſei, und zwar in Oſtaſien. Wie
früher Graf Caprivi wegen ſeines Ausſpruchs „je
weniger Afrika, deſto beſſer“ verhöhnt und an
gefeindet wurde, ſo jetzt Fürſt Bülow wegen der vor
mehr als zehn Jahren abgegebenen Erklärung „Jch
wüßte nicht, was uns gleichgültiger ſein
könnte, als die Mandſchurei“. Damals dachte
noch alle Welt ſo. Heute dagegen ſind wir dahinter
gekommen, daß wir dort bedeutende Handelsintereſſen
haben und daß Nordamerika befliſſen iſt, in friedlichem
Wettkampf den oſtaſiatiſchen Markt zu erobern. Seine
Bäume werden aber nicht in den Himmel wachſen, denn
nicht nur Japan, ſondern auch die europäiſchen Staaten
und nicht zuletzt Deutſchland machen ihm dabei nach
Kräften Konkurrenz. Alle können dabei auf ihre Rech
nung kommen. Denn China erſchließt ſich dem Aus
lande von Jahr zu Jahr mehr und ſeine ſich raſch ver
mehrende Einwohnerſchaft, welche ſchon heute die Kopf
zahl von 400 Millionen überſteigt, bietet ein wachſendes
großartiges Abſatzfeld für japaniſche, amerikaniſche und
europäiſche Erzeugniſſe. Uberſehen werden darf in
dieſer Beziehung freilich nicht, daß unter den Chineſen
die ſtrebſamen, lernbegierigen Geiſter wie Pilze aus der
Erde ſchteßen, um ſich die nötige techniſch wiſſenſchaft
liche Bildung anzueignen, welche erforderlich iſt, ihr
Land wirtſchaftlich unabhängig vom Auslande zu
machen. Dieſes Moment wird früher oder ſpäter den
fremden Einfluß einzudämmen vermögen. Bis dahin
hat es aber noch gute Wege, aber auch dann noch wird
ſtets ein großes Geſchäft mit China zu machen ſein,
welches ſich ſchon heute nicht nur um die Einfuhr von
Waren, ſondern auch um die Errichtung und Erhaltung
induſtrieller und finangzieller Etabliſſements und zunächſt
um den Eiſenbahn und Brückenbau dreht.

Es wird nun darüber geklagt, daß der Deutſchland zu
geſtandene Anteil an den Anleihen für die geplanten
chineſiſchen Eiſenbahnen viel zu gering ſei, was aus dem
Grunde bedauert werden müſſe, weil im fernen Oſten
derjenige, welcher das Baukapital gibt, auch die Mate
rialien liefert. Tatſächlich haben Engländer mit dem
Gelde engliſcher Jnduſtriellen die Leitung ſolcher Bauten
in die Hand genommen und dieſen Hintermännern groß
artige Lieferungsaufträge verſchafft. Um andere Geſchäfte

e ger und ge gch

dieſer Gattung in die Hand zu bekommen und den Euro
päern zuvor ukommen, machen Amerikaner jetzt die
äußerſten Anſtrengungen und ſie geizen dabei noch
weniger als die Engländer mit der Beſchaffung von
Barkapital. Jn vielen Teilen Chinas, auch in der
Mandſchurei, entſtehen chineſiſch amerikaniſche Banken,
Fabriken und induſtrielle Geſellſchaften mannigfächer
Art und geben dem amerikaniſchen Handel und Einfluß
im Wettbewerb der Nationen immermehr die Oberhand.
Daß die anti amerikaniſche Geſinnung im chineſiſchen
Volke immermehr ſchwindet, das erkennt man auch an
der auffälligen Zunahme des Beſuchs der Vereinigten
Staaten von ſeiten der ſtudierenden chineſiſchen Jugend
und kaufmänniſcher Korporationen. Dieſe neueſte Ver
brüderung ſoll ihre Krönung finden in dem Abſchluß
eines chineſiſch- amerikaniſchen Bündnis
vertrags. So verſicherte wenigſtens die in Brüſſel
erſcheinende und vom dortigen chineſiſchen Geſandtſchafts
ſekretärWang herausgegebene offiziöſe „Revuejaune“.

Den Amerikauern gilt es in erſterLinie, der japaniſchen
Konkurrenz in Oſtaſien erfolgreich zu begegnen, in zweiter
Linie natürlich, auch der europäiſchen ein wirkſames
Paroli zu biegen. Aus dieſer Sachlage ſchließt man im
alldeutſchen Lager, die deutſche Regierung ſei nicht
genügend auf dem Damm geweſen und habe verſäumt,
Deutſchlands Handel und Induſtrie rechtzeitig auf die
ſich bietenden Gelegenheiten aufmerkſam zu machen und
die Wege zu ebnen und habe uns auf dieſe Weiſe gänzlich
in's Hintertreffen gebracht. Danach hätte uns alſo das

e

micht viel genüht und hatten die Amerikaner ohne Schwert

und Spieß, lediglich durch ihre kaufmänniſche Umſicht
und Klugheit, mehr geleiſtet, als wir. Das gibt zu denken

Ne Radikalen in den Gewerlſchaſten.

Mit der Zeit hatte man ſich daran gewöhnt, in den
freien Gewerkſchaften das gemäßigtere, mehr dem
Reviſionismus zugewendete Element innerhalb der
Sozialdemokratie zu ſehen. Die ſchwierige Aufgabe der
Gewerkſchaften, ſtändig auf die Verbeſſerung der wirt
ſchaftlichen Lage der einzelnen Arbeiterkategorien bedacht
zu ſein, und die dieſen Beſtrebungen meiſt entgegengeſetzten
Intereſſen der organiſierten Arbeitgeberſchaft machten
von vornherein eine Alles oder NichtsTheorie illuſoriſch
und führten immer häufiger zu Kompromiſſen in Form
von langfriſtigen Tarifverträgen. Das übte nicht nur
einen ſtark erzieheriſchen Einfluß auf die Arbeiter aus,
da bekanntlich nach der ReichsGewerbeordnung zur Ein
haltung des Kollektivvertrages rechtlich niemand ge
zwungen werden kann, ſondern ſicherte auch in hohem
Maße den gewerblichen Frieden.

Leider machen ſich aber ſeit einiger Zeit in den freien
Gewerkſchaften Gegenſtrömungen geltend, denen
dieſe ganze „friedliche Richtung“ nicht paßt. Dieſe Un
zufriedenen ſind nicht etwa die Lokaliſten, jene
AnarchoSozialiſten, zwiſchen denen und der offiziellen
Leitung der Gewerkſchaften ohnehin längſt alle Be
ziehungen abgebrochen ſind, ſondern zahlreiche Uber
radikale, deren Einfluß und Anſehen in der letzten
Zeit bedrohlich gewachſen iſt. Dieſe radikalen Kreiſe
wollen wieder den Klaſſenkampf als oberſtes Prinzip
aufgerichtet wiſſen. Jhr Leitſatz iſt: Nichts von Ver
trägen, nichts von Ubergabe!

Im deutſchen Buch druckerverbande, der übrigens,
obwohl er den freien Gewerkſchaften angeſchloſſen iſt, nur
zu einem kleineren Bruchteile organiſterte Sozialdemo
kraten umfaßt, tobt dieſer Kampf der beiden Richtungen
am längſten und kam letzthin recht deutlich zum Aus
druck, als die Radikalen nach dem Berliner Zeitungsſtreik
ihrer eigenen Verbandsleitung in den Rücken fielen und
die tarifbrüchigen Maſchinenmeiſter in ihrem Unrecht zu
beſtärken ſuchten. Nur durch das unzweideutig ſcharfe
Vorgehen des Verbandsvorſtandes, der in einer öffent
lichen Erklärung mit dem Ausſchluß der „radikalen
Phraſeure“ drohte, wurde der innere Zwiſt noch einmal
(auf wie lange beſchworen. Wenigſtens äußerlich! Jn
Wirklichkeit geht das Ringen um die Macht hinter den

Kuliſſen weiter.

Freitag den 29. September 1911.

gebiet Ki tie a
aſſer und zu Lande,

38. Jahrg.

Unter den Steindruckern und Lithographen
ſcheinen dagegen die radikalen Elemente bereits Oberwaſſer
bekommen zu haben. Solche Vorgänge ſpiegeln ſich
meiſtenteils ſofort in der Verbandspreſſe wider. Ein
Blick in eine der letzten Nummern der „Graphiſchen
Preſſe“, des Gewerkſchaftsorgans der Steindrucker, lehrt
es uns auch hier. Dieſes Blatt machte unlängſt für ein
neues Kampfmittel Propaganda, das in nichts
anderem als der paſſiven Reſiſtenz beſteht. Jn dem
Berichte über einen in der Gewerkſchaft vor kurzem ge
haltenen Vortrag heißt es: „Dieſe (die paſſive Reſiſtenz)
ermöglicht es den Arbeitern, ihre Streikkaſſen zu ſchonen
und die Koſten des Krieges auf die Schultern der Unter
nehmer abzuwälzen. Die paſſive Reſiſtenz iſt ein ver
deckter Streik; ſie legt nicht etwa die Produktion voll
ſtändig ſtill, ſondern bringt ſie dem Stillſtande ſo nahe
als möglich. Dem Unternehmer wird dadurch ebenfalls
die Quelle des Profits verſtopft.“ Wenn man anerkennt,
daß der Streik, alſo die verabredete maſſenweiſe Auf
kündigung der Arbeit, ein zuläſſiges Mittel im Arbeits
kampfe iſt, ſo wird man die paſſive Reſiſtenz doch als ein
unmoraliſches Kampfmittel verurteilen müſſen. Denn
es widerſpricht jeder guten Sitte, zwar den vollen Arbeits
lohn vom Arbeitgeber in Empfang zu nehmen, aber keinen
entſprechenden Gegenwert in Geſtalt von Arbeit zu leiſten
mit anderen Worten den Arbeitgeber um den Arbeits
vertrag zu hintergehen. Und dieſe neue Kampfmethode
iſt um ſo weniger zu verteidigen, als ſie hauptſächlich
angewendet werden ſoll, um ſich die ein gel nen Arbeit
geber auch über den beſtehenden Tariſvertrag hinaus

nach Möglichkeit gefügig zu machen. Wenigſtens iſt die
von der „Graphiſchen Preſſe ausgegebene Parole der
paſſiven Reſiſteng kaum anders zu verſtehen, da die Stein
drucker ja in einem Tarifvertrags Verhältniſſe zu ihren
Arbeitgebern ſtehen.

Dieſes lebhafte Intereſſe für die paſſive Reſiſtenz be
ſchränkt ſich indeſſen keineswegs bloß auf die Steindrucker,
ſondern hat auch ſchon andere Arbeitsklaſſen ergriffen
So begrüßen die Maler, die ebenfalls durch einen
Tarif gebunden ſind, in ihrem Gewerkſchaftsorgan bereits
die paſſive Reſiſtenz als recht willkommenes Kampfmittel.
Zwar ſagen ſie: „Wir wiſſen wohl, daß es im Grunde
genommen Unſinn iſt und daß es jeder vernünftigen
Wirtſchaftsweiſe widerſpricht, einzuſchränken.“ „Aber“,
ſo heißt es dann weiter, „der Kapitalismus iſt nun einmal
eine verrückte Ordnung, und die Arbeiter müſſen ſich
leider dieſer Verrücktheit anpaſſen.“ Wenn dieſe An
ſchauungen in den freien Gewerkſchaften Allgemeingut
werden ſollten, was wir zu ihren Gunſten unmöglich an
nehmen können, dann kann, auf einen konkreten Fall an
gewendet, z. B. ein Zeitungsverleger ſolange durch ein
infolge paſſiver Reſiſtenz verſpätetes Erſcheinen ſeines
Blatkes geſchäftlich geſchädigt werden, bis er ſchließlich
nolens volens den Arbeitnehmern gegenüber klein beigeben
muß. Denn erſtens iſt die Frage der paſſiven Reſiſtenz
noch in keinem einzigen der vielen beſtehenden Tariſver
träge vorgeſehen, und zweitens iſt ſie ein ſehr dehnbarer
Begriff. Ein Vorgehen, das ſich nur ſehr ſelten direkt
nachweiſen ließe

Die Radikalen haben mit der Empfehlung der paſſiven
Reſtſtenz einen gefährlichen Weg beſchritten, einen Weg,
der Treu und Glauben, auf dem die Tariſverträge auf
gebaut ſind, bedenklich erſchüttert. So kann dieſe Sabo
tage der Arbeitszeit leicht zu einer neuen Verſchärfung
der Arbeitskämpſe führen und zu einer fortwährenden
Beunruhigung des gewerblichen Friedens, wenn die be
ſonnenen Elemente nicht bald den „radikalen Phraſeuren“
ein Paroli bieten und den Ruf der freien Gewerkſchaften

wahren Erich Dombrowski-Gera.
eAer Konflirt un Srlrolis

Die „Köln. Ztg. meldet oſſigtös aus Berlin Man
gewinnt den Eindruck, als ob die Kabinette von
Rom und Konſtantinopel bemüht ſind, die
tripolitaniſche Frage auf nichtkriegeriſche Weiſe zum
Austrag zu bringen. Wenn aber die Beſorgnis vor
kriegeriſchen Verwicklungen noch nicht ganz geſchwunden
iſt, ſo beruht das darauf, daß man noch immer mit un
vorhergeſehenen Zwiſchen fällen rechnen muß,



die zu einer Entladung führen können. Auf jeden Fall
iſt die türkiſche Regierung bemühr, irgend
welche Ausſchreitungen gegen die Jtaliener
ſowohl in Tripolis, als auch in den türki
ſchen Häfen zu verhüren. Bisher iſt auch noch
nichts gemeldet worden, was auf ſolche Zwiſchenfälle
ſchließen ließe. Auf tatkräſtige Hilfe von irgendeiner
Seite hat die Türkei nicht zu rechnen. Die türkiſche
Regierung hat natürlich bei den Kabinetten der Groß
mächte bereits ſondiert. Wie man der ar. Ig.
meldet, lauten die Antworten der Pariſer und
der Londoner Regierung auf das Erſuchen der
Pforte um Vermitilung gegenüber der italieniſchen
Aktion in Tripolis kühl und faſt abweiſend.

Sie haben nicht dazu beigetragen, die Stimmung in
Konſtantinopel zu heben. Weiter wird der „Frkf. Ztg.“
aus Konſtantinopel berichtet: Die Antworten der
Kabinette von Paris und London, denen ſich eine
ähnliche von Petersburg anſchließt, müſſen
als faſt für Jtalten ermuntern d aufgefaßt
werden. Die Blicke der Türken bleiben auf

Berlin gerichtet. Man rechnet auf eine direkte
Einwirkung des deutſchen Einfluſſes bei dem verbündeten
Italien als einzige Möglichkeit, das Schlimmſte zu ver
meider. Man wird ſich aber in türkiſchen Regierungs
kreiſen kaum ſo überſchwenglichen Hoffnungen auf die

deutſche Hilfe hingeben, wie es die Berliner Osmaniſche
Kolonie in einem Telegramm an Kaiſer Wilhelm tut,

worin es heißt: „Eingedenk der wiederholten und zahl
reichen, alle Ottomanen der Welt ſtets mit Dankbarkeit
erfüllenden Freundſchaftsbeweiſe Eurer Majeſtät für ihr
heißgeliebtes Vaterland, wendet ſich vertrauensvoll die
ganze Ottomaniſche Kolonie an Eure Majeſtät mit der
Bitke, auch diesmal ihrer Regierung und ihrem Lande
den ſo oft von Eurer Majeſtät erwieſenen erfolgreichen

Beiſtand angedeihen laſſen zu wollen.
Wie Jtalien ſein Vorgehen

rechtfertigen will
Aus Rom geht der „Polit. Korreſp.“ von „gut

ünterrichteter italieniſcher Seite folgende Erklärung zu:
„Die Aktion, zu der ſich die italieniſche Regierung in

bezug auf Tripolis entſchloſſen hat, iſt als das letzte
Glied einer Entwicklung zu betrachten, durch die Italien
mit unabweislicher Notwendigkeit zu entſcheidenden
Handlungen gedrängt worden iſt. Die fortſchreitende
Ausdehnung der Herrſchaft, zu der andere Mächte im
Mittelmeergebiet gelangt ſind, hat in Rom ſeit langem
ſchon die Beſorgnis geweckt, daß Jtalien trotz ſeiner auf
der geographiſchen Lage beruhenden Stellung als
Mitttelmeermacht allmählich aus der afrikaniſchen
Sphäre dieſes Meeres völlig verdrängt werden könne.
Seit dem erſten Auftauchen dieſer Perſpektive mußte

Ftalien Tripolis mit unabweislicher Wachſamkeit im
Auge behalten. Die italieniſche Regierung zog bisher
ein in gemäßigter Weiſe fortſchreitendes Hinarbeiten
auf dieſes Ziel einem nugeſtümen Drängen vor. Die
Wendung, die die marokkaniſche Angelegenheit durch
die Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchland und
Frankreich genommen hat, und die unangefochtene Vor
herrſchaft Frankreichs in Marokko, die ſich raſcher, als
angenommen wurde, zur Tatſache geſtaltet hat, geſtattet
Italien nicht mehr, das bisherige langſame Tempo
Lines Vorgehens in bezug auf Tripolis einzuhalten.
Denn eine andere Macht könnke im Laufe der
re abermals das Gelüſte empfinden, die Kreiſe

brer Mittelmeerſtelliung weiter auszudehnen.
Dieſer Umſtand macht es für Jtalien zu einem
Hebot der Selbſterbhaltung, mit ſchnelleren
Schritten und kräftigeren Mitteln als bisher die
Geltendmachung ſeiner Anſprüche auf eine bevorBeaha Stellung in Tripolis zu unternehmen. Der
Wunſch Jtaliens, für ſein in den gegebenen geogra
phiſchen Bedingungen wurzelndes Intereſſe in Tripolis
die Anerkennung der Türkei zu erwerben, iſt bedauer
licherwetſe in Konſtantinopel auf beharrliche Ablehnung
eſtoßen. Weit entfernt, gegenüber den italieniſchen

Intereſſen freundſchaftliche Rückſicht walten zu laſſen,
hat man Italien in Tripolis auf dem Gebiet wirtſchaft
licher Unternehmungen im Vergleich zu anderen Machten
e e mit Zurückſetzung behandelt. Jm Hinblick auf
keſe fortgeſetzten Ungerechtigkeiten, ſowie auf das durch

Frankreichs endgültige Feſtſetzung in Ma-
rokko herbeigeführte Stadium der Mittelmeerfrage, iſt
man in ganz Italien von der Uberzeugung durchdrungen,
daß die Regierung ſich einer ſchweren Verſündigung an
den politiſchen und wirtſchaſtlichen Intereſſen des
Landes ſchuldig machen und ſich der Geſahr eines
nicht wiedergutzumachen den Verſaumniſſes
ausſetzenm würde wenn ſie nicht im gegenwärtigen Zeit
punkt daran ſchreitet, die brennend gewordene tripoli
taniſche Angelegenheit einer den Erſorderniſſen der
Mittelmeerſtellüung Jtaliens entſprechenden Entſchei
dung s Die Tür einer freundſchaft
lichen Verſtändigung ſteht der Türkei offen
Man will in Rom bisher nicht daran glauben, daß die
Pforte die Forderungen Italiens als ſchlechthin undis
kutierbar behandeln und Anerbieten zu einer gütlichen
Auseinanderſetzung unnachgiebig abweiſen werde.

Nach der „Tribuna“ hat der italieniſche Geſchäfts
träger in Konſtantinopel am Dienstag dem Großweſir
eine ſehr energiſche Note überreicht, in der Jtalien gegen
die s proteſtiert, der die italieniſche Kolonie in
Tripolis durch den Fanatismus der Muſelmanen aus
geſetzt ſei. Die Pote ſagt, Italien würde eine Entſen
dung türkiſcher Militärtransporte nach Tripolis als
überaus ſchwer wiegenden Akt anſehen

Die Sürkei iſt bereit nachzugeben.
Am Mittwoch meldet das Wiener amtliche Bureau

us Konſtantinopel Die Rachrichten über die Vor
ittngen Jtaliens rufen in der öffentlichen Meinung
Türkei Beſtürzung hervor. Die Regierung iſt be
die Erregung zu dämpfen. Eine für Donnerstag

gte, gegen das Vorgehen Jtaltens gerichtete
Vetſautmlung iſt verboten worden. Der Miniſter des
Kunenn hat Dienstag nachmittag die Vertreterder Preſſe

betr. Hafenſtädten zur Hand zu ſein.

zu ſich berufen und ihnen empfohlen, angeſichts der
Zage die Veröffentlichung von Alarmnachrichten zu
Lermeiden, weil eine Erregung der Gemüter bedenkliche
Folgen zeitigen könnte. Der Kriegsminiſter hat die
Preſſe gebeten, über militäriſche Maßregeln nichts zu
ver öffentlichen. Beim Großweſir ſinden täglich
Miniſterberatungen ſtatt, deren Beſchlüſſe geheim
gehalten werden. Gerüchte beſagen, es herrſche
die Meinung vor, daß Truppen und Munition
nicht nach Tripolts geſandt werden ſollen. Der
italieniſche Geſchäftsträger hatte mit dem Großweſir
auf deſſen Wunſch eine längere Unterredung, die für die
Zage bedeutſam ſein ſoll. Von maßgebender Stelle
werden die jungtürkiſchen Zeitungsnachrichten für falſch
erklärt. nach denen der Miniſterrat beſchloſſen haben
ſollte daß im Falle einer Landung italieniſcher Truppen
im Tripolis die dort liegende Diviſion bis auf den letzten
Mann zu kämpfen hätte, daß die Jtaliener aus der
Türkei vertrieben die Beziehungen abgebrochen und die
Kapitulationen für Jtalien gekündigt werden ſollten.
Nach ſicheren Mitteilungen greift jetztin Regierungs
kreiſen eine hoffnungsvol lere Auffaſſung
Platz, weil bereits Beſprechungen über die Forde
rungen Jtaliens augeknüpft worden ſind.

Der italieniſche Vorſtoß
wird nach der „Frankf. Ztg. ſo geplant, daß eine Eskadre
die Landung von Truppen in Tripolis deckt, eine zweite
Eskadre den Bewegungen der vor Beirut liegenden
türkiſchen Flotte folgt und eine dritte vor den Dardanellen
Aufſtellung nimmt, um im Falle von Ereigniſſen in den

Die Kriegsſchiffe
„Napoli“, Romana“ und „Viktorio Emanuele“ ſollen
bereits vor Tripolis auf hoher See kreuzen.

Aus Tripolis in Malka eingelaufene Privatdepeſchen
beſagen, daß italieniſche Kriegsſchiffe mit
Landungsſtreitkräften in einer Entfernung von
zwanzig Meilen vor Tripolis liegen.

Die Europäer in SZripolis
ſind in Angſt vor Ausbrüchen des mohammedaniſchen
Fanatismus. In Tripolis ſelbſt herrſcht unter den
Jtalienern eine Panik, weil man befürchtet, daß es im
Augenblick eines Landungsverſuches zu einem Maſſakre
gegen die Europäer kommen wird. Die anglo
maälteſiſche Kolonie in Tripolis ſandte nach Malta
ein Telegramm, in dem es heißt: Wir bitten unſere
Brüder dringend, bei dem Gouberneur um Hilfe für
uns vorſtellig zu werden, da die italieniſchen Dampfer
ſich weigern, andere als Angehörige der eigenen Nation
aufzunehmen.

t

Die Tripolisfrage wird in Rom jetzt nach der
„Mgd. Ztg.“ viel ruhiger beurteilt als anfänglich.
Der Glaube, daß eine friedliche Austragung des Streites
möglich iſt, hat ſich befeſtigt. Jedenfalls ſcheint die Ge
fahr, daß alle in der Türkei wohnenden Jtaliener ans
gewieſen werden, beſeitigt, dagegen befürchtet man in
Jtalien ſehr den Warenboykott. Aus der Tatſache, daß
die Botſchafter Deutſchlands und OſterreichUngarns
am Dienstag und Miktwoch lange Beſprechungen mit
dem Miniſter des Auswärtigen, San Giuliano, pflogen,
wird geſchloſſen, daß die beiden Verbündeten Jtaliens im
Sinne des Friedens vermitteln. Da eine ähnliche Inter
vention in Konſtatinopel einſetzte, hofft man auf Be
ſeitigung der neuen Kriegsgefahr

Die engliſche Preſſe proteſtiert gegen die Anklage,
daß England Italien in den Tripolisſtreit getrieben habe.
Offiziös wird verſichert, England habe im Gegenteil
ſich bemüht, in Rom und in Konſtantinopel zur Ruhe
Zu mahnen, da die Aufrollung der Orientfrage Eng
land ſelbſt die größten Verlegenheiten bereiten müßte.
Tatſächlich ſteht auch der größere Teil der engliſchen
Preſſe in der Tripolisfrage auf der Seite der Türkei.

Zur Marokkofrage
wird der „WeſerZtg.“ aus Berlin gemeldet, dem Ver
nehmen nach werde dem Reichstage das deutſch
franzöſiſche KongoAbkömmen zur Geneh
migung vorgelegt werden, während das Berliner
Protokoll über die Abmachungen in Ma
rokko dem Reichstage in Geſtalt eines Weiß
buches zur Kenntnis nahme zugehen wird. Man
nimmt an, daß der Bundesrat das Kongo Abkommen
bereits in der zweiten Oktoberwoche beraten wird. Nach
dem Abſchluß der Verhandlungen wird das Ergebnis
amtlich bekannt gegeben werden, wahrſcheinlich ſchon am
Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche. Dem franzö
ſiſchen Parlament, das erſt Ende Oktober zuſammentriit,
wird das Abkommen ebenfalls vorgelegt werden.

Botſchafter Cambon hat über ſeine letzte Unterredung
mit Staatsſekretär v. KiderlenWaechter kurz telegraphisch
nach Paris berichtet. Man erwartet nunmehr, ſo meldet
die „Agence Havas“, die von dem Staatsſekretär ange
kündigte definitive Antwort, um den deutſchen Stand
punkt zu den letzten franzöſiſchen Vorſchlägen genau zu
prüfen. Das ſieht beinahe ſo aus, als wäre man doch
nicht ſo ganz einig. Aber die „Agence Havas“ „tut
wohl nur ſo. Der Handel iſt richtig.

Spanien gibt nichts wieder heraus.
Bezugttehmend auf die Meldung eines auswärtigen

Blattes, betreffend künftige Verhandlungen zwiſchen
Frankreich und Spanien über eine Räumung von Elkfar
Und Larraſch, erklärt offiziös der Madrider Jmpar-
al bei einer ſolchen Räumung ſtehe das Anſehen des
Landes in Frage; keine ſpaniſche Regierung würde ihr
zuſtimmen.

Uber die Kämpfe mit den Rifkabylen bei
Melilla kommen immer mehr für die Spanter ungünſtige
Meldungen. So berichtet die „Agence Havas aller
dings keine ganz unverdächtige Quelle, am Mittwoch
gits Tanger: Meldungen aus eingeborener Quelle
beſagen, die Spanier hätten alle Stellungen am rechten
Ufer des Ued Kert räumen müſſen. Eine Kolonne ſoll
am Donnerstag überfallen worden ſein, die Munition
ſei weggenommen worden. Bei Seluan, welches am
Sonntag von den Spaniern geräumt worden ſei, haben
die Rifleute angeblich s Kanonen erbeutet,
deren Verſchlußſtücke abgeſchraubt waren. Eine Be
ſtätigung dieſer Meldungen liegt noch nicht vor.

Zum Vorgehen Spaniens in Südweſt-Marokko berichtet die „Agence Havas“ aus Mogodar:
Der ſpaniſche Kreuzer „Aguila“ mit einer Militär
miſſton an Bord, die den Auftrag hat, Jfni zu
rekognoſzieren, iſt vor dieſem Platz eingetroſſen. Die
dortigen Stämme zeigen ſich feindlich und verhindern
die Landung.

Offizielle ſpaniſche Kreiſe erklären demgegenüber,
daß an Bord des vor Jfni eingetroffenen Kreuzers ſich
keine Militärmiſſton beſinde.

Politische Abersicht.
Die Delegiertenverſammlung der Jnternationalen

Friedensvereinigung hat beſchloſſ en, den Friedenskongreß
der Anfang Oktober in Rom beginnen ſollte, vom 21. bis
27. März 1912 in Rom abzuhalten, und wenn das in Rom
aus irgend einem Grund nicht möglich ſein ſollte, den Kon
greß in Bern ſtattfinden zu laſſen. Auf der Delegierten
verſammlung erklärten die italieniſchen Delegierten bei
der Behandlung der tripolitaniſchen Frage
der Behandlungdertripolitaniſchen Frage,
die Jntervention Jtaliens in Tripolis ſei
eine Folge der vexatoriſchen Politik, die dieTürkei ſeit Jahren gegen Jtalien befolge.

Deſterreich-Ungarn. Auch die öſterreichiſchen
Giſenbahner ſollen aufgebeſſert werden. Die Regie
rung nimmt im Zuſammenhang mit der von ihr vor
bereiteten Aktion zur Verbeſſerung der materiellen Lage
der Staatsbeamten und Staatsdiener eine gleichartige
Aktion auch zugunſten des Perſonals der öſterreichiſchen
Staatsbahnen in Ausſicht unter der Vorausſetzung
einer befriedigenden Löſung der Deckungsfrage und
unter der weiteren Vorausſetzung, daß die betreffenden
Beamten ſich von Schritten jeder Art fernhalten, die
mit ihren Dienſtpflichten unvereinbar ſind. Der
bähmiſche Landtag bleibt arbeitsfähig. Die tſche
chiſche Agrarpartei hat en in die Zuweiſunihres Notſtandsantrages an den Landesausſchuß, n
der Forderung der Deutſchen, einzuwilligen Dadur
ſcheinen die Schwierigkeiten, die dem normalen Verlauf
der Landtagsſeſſion aus dem tſchechiſchen Antrag drohen,
im weſentlichen behoben zu ſein.

Rußland. Kaiſer Nikolaus hat in den letzten
Tagen noch mehrere Truppenſchauen bei Sebaſtopol
abgehalten und wieder Aufenthalt an Bord ſeiner Jacht
„Standard“ genommen. Wegen der M uliegen ſich Rußland ing ſchon de
Haaren. Ein e hnkwört des Waiwupu auf Rußlands Vorſtellungen
wegen der Unruhen in der Mongolei. Meldungen aus
Urga beſagen, daß der Khutuchta Lamg tatſächlich ein
Gefangener ſei. Chineſiſche Truppen umgeben die
Reſidenz und laſſen keinen Verkehr mit den mongoliſchen
Fürſten zu. Zweihundert ruſſiſche Soldaten ſind in
Urga eingetroffen um das ruſſiſche Viertel und die Ge
ſandſchaft zu ſchützen.England. Jm Auswärtigen Amt in London herrſchte
am Mittwoch eine lebhafte Geſchäftigkeit. Es ſprachen
der italieniſche der türkiſche, der ruſſiſche und der
ſpaniſche Botſchafter vor. Jn der Tripolisfrage über
wiegt in engliſchen diplomatiſchen Kreiſen die opti
miſtiſcheAuffäſſung. Unterderengliſchen Arbeiter
ſchaft gärt es noch immer. In den Londoner Docks
ſind von neuem Unruhen ausgebrochen. 500 Arbeiter
ſind ausſtändig. Die Lage ſcheint ernſter zu werden.
Im Zuſammenhang mit einem Ausſtande der
Arbeiter in den Waggonfabriken von Swanſeg kam
es dort Montag abend zu ernſten Unruhen. Die Menge
richtete großen Schaden an, die Polizei war machtlos.
Erſt als Verſtärkungen eintrafen, wurde die Ruhe
wieder hergeſtellt. Zehn Polizeibeamte wurden verletzt.

Zürkei. Die Neue Freie Preſſe meldet aus Usküb:
In Pricſchina ſind am Montag der Poligzeichef und zwei
Gendarmen von einem Albaneſen erſchoſſen worden.
Die Gendarmen feuerten auf den Täter, verwundeten
gher zehn unbeteiligte Perſonen, darunter Frauen und
Kinder. Der Bazar iſt geſchloſſen. Die Aufregung
unter den Albaneſen wächſt. Von Mitrowißa iſt ein
Bataillon dorthin abgegangen Als in Pritſchina
Polizei und Gendarmerie Arnaute feſtnahmen, die
Ausſchreitungen begingen, vereitelte die Menge die
Abführung der Verhafteten. Hierbei wurden zahlreiche
Schüſſe abgegeben, durch die ein Gendarm getötet und
ſechs Perſonen verletzt wurden. Nach Prikſching ſind
anderthalb Bataillone abgegangen

Perſien. Die Londoner „Morning Poſt meldet:
Die Regierungstruppen unker dem Befehl Sardar
Du de haben an Montag Salar ed Dauleh geſchlagen

ie Regierung läßt Teheran befeſtigen.
Japan. Ein neuerjapaniſch amerikaniſcher

Konflikt. Aus Tokio meldet die Petersburger Tele
graphenAgentur“: Die japaniſche Regierung iſt ernſtlich
beſorgt über die Abſicht Nordamerikas, auf ſeinen
Märkten infolge der ſchädlichen Färbung
japaniſchen Tee mehr zuzulaſſen. GroßeSendungen von japaniſchem Tee ſind in San Fran-
eisco beſchlagnahmt worden. Die Einmiſchung der
Diplomatte iſt möglich. Eine ungünſtige Entſcheidung
der Frage würde für die japaniſchen Teefirmen den
Bankrotk bedeuten, da Amerika faſt der einzige Konſu
ment japaniſchen Tees iſt.

Deutschlanck.
Berlin 28. Sept. Der Kaiſer hörte am Mittwoch

im Jagdſchloß Rominten die Vorträge des Chefs des
Marinekabinetts Admirals v. Müller und des Chefs des
Admiralſtabs der Maxine Vizeadmirals v. Heeringen.

Kandrat Prinz Friedrich Wilhelm von
Preußen Der Kreistag des Kreiſes Frankenſtein
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alle in ſehr guter Lage, mit guten

beſchloß die Staatsregierung zu erſüchen, den bisherigen
kommiſſariſchen Landrat, Prinz Friedrich von Preußen,
zum Landrat des Kreiſes Frankenſtein zu ernennen.

Das Feuerbeſtattungsgeſetz), das am
25. September in der Preußiſchen Geſetzſammlung ver
öffentlicht worden iſt, wird am 10. Oktoberin Kraft
treten.

er Termin für das Jnkrafttreten der
Reichsverſicherungsordnung) iſt nach dem „Zen-
tralblatt der Reichsverſicherung“ vom 1. Juli 1912 auf
den I. Januar 1913 verſchoben worden.

Die gegen mehrere heſſiſche Volksſchul
lehrer beantragten Diſziplinarverfahren)
haben mit einem Mißerfolg der Schulinſpektion ge
endigt. Gegen den Offenbacher Volksſchullehrer Peter
war, wie erinnerlich, daß Diſziplinarverfahren beantragt,
weil er Muſikkritiken für das ſoztaldemokra
tiſche Offenbacher Abendblatt geliefert hatte. Ferner
wurde gegen mehrere Vorſtandsmitglieder des Lehrer
vereins eine Unterſuchung eröffnet, weil auf ihre Ver
anlaſſung Anzeigen und Berichte des Lehrervereins in
dern genannten Blatte zur Veröffentlichung kamen. Nach
ſechs Monaten hat jetzt, wie der „Tag“ erfährt, die
Schulabteilung des heſſiſchen Miniſteriums ein Vorgehen
auf diſziplinariſchen Wege als inopportun abge
lehnt. Außerdem ſind auch die in derſelben Richtung
liegenden Ermittlungen gegen die Vorſtände des Lehrer
vereins und gegen einige andere Lehrer, die von der
Offenbacher Kreisſchulinſpektion angeſtellt wurden, im
Sande verlaufen.

(Zum Fall Kragtz wird der Charlottenburger
Neuen Zeit ein Brief zur Verfügung geſtellt, in dem
im Anſchluß an die bekannten Ausführungen des
Präſidenten Dr. Hamm auf ein Moment hingewieſen
wird, das bei der Betrachtung des bedauerlichen Falles
noch nicht genügend gewürdigt worden iſt. Es heißt in
dieſem Briefe wie folgt

„Jn dem Aufſatze Hamms wird der Hauptfaktor der
Störung des Gottesdienſtes in dem Hingusgehen des
Militärs gefunden. Meines Erachtens liegt die Störung
mehr darin, daß die Offiziere beim Hinuntergehen von
der Treppe ihre Säbel unter großem Gepolter nach
ſchleppen ließen. Dadurch und daß ſie ſchon vorher
auf dem Chor, während Herr Paſtor Kraatz noch
predigte, mit den Säbeln rumorten und dadurch die
Gemeinde in der Andacht ſtörten, zeigten ſie, daß ſie
mit Uberlegung und Vorſatz den Gottesdienſt unter
brechen wollten. Zeugen wollen auch gehört haben, daß
dine Offizier zu dem anderen ſagte, als ſie auf

en Kerl wollenwirvonderKanzelgen Vielleicht melden die
das bezeugen eHinſichtlich der hier zuletzt behaupteten Bemerkung der

Offiziere wären erſt noch poſitive Zeugen abzuwarten.
Wir ſtimmen aber mit dem Autor des Brieſes dahin
überein, daß in dem Säbelgeraſſel eine abſichtliche

Störung des Gottesdienſtes liegt, die vom Geſetz mit

das Signal zum Wahlkampf gegeben. Die politiſchen

Panzerkreuzers „Moltke“ belaufen ſich auf 44 Millionen

Strafe bedroht iſt. Selbſt wenn man ſich in juriſtiſcher
Auslegungskunſt üben und das Verlaſſen der Kirche als
„Notwehr“, „Dienſtpflicht“ oder ſonſtwie entſchuldigen
will, ſo iſt doch eine abſichtliche Lärmerregung bei dieſer
Maſſenflucht aus der Kirche unzweifelhaſt durch keine
Silbenſtecherei gedeckt, und ſchon darum müßte gegen die
Offiziere die Anklage erhoben werden, wie ſie ja der
Gemeindekirchenrat von Luiſen inzwiſchen beantragt hat.

(Der ſozialdemokratiſche Parteivor
ſtand) veröffentlicht im „Vorwärts“ einen Wahl
aufruf, in dem es unter anderem heißt: „Jmmer
größer wird die Zahl derjenigen, die ſoll nicht der
letzte Reſt von Lebensfreudigkeit zugrunde gehen eine
Rettung nur noch in der An derung unſerer poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände von
Grund aus erblicken. Dieſem Ziele näher zu kommen,
und zugleich mit den Unterdrückern gründliche Abrechnung
zu halten, iſt dem Volke bald Gelegenheit gegeben. Der
Parteitag in Jena hat bereits in eindrucksvollſter Weiſe

und wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind uns be
ſonders günſtig. Am Schluß des Wahlaufrufs
werden die Parteigenoſſen aufgefordert „Auf dem Boden
unſerer Grundſätze kämpfend, werdet ihr den Wahlkampf
ſtreng ſachlich führen.“ Hoffentlich wird die Mah
nung befolgt werden.

Kaiſerliche Marine) Der neue Panzer
kreuzer „Moltke“ wird am 30. September unter
dem Kommando des Kapitäns z. S. Mann, Edler von
Tiechler in Kiel in Dienſt geſtellt und tritt in die Auf
klärungsgruppe der Hochſeeflotte ein. Dafür ſcheidet
„Blücher“ aus dem Verbande der Flotte, um anſtelle des
„Prinz Adalbert die Funktionen als Artillerieverſuchs
ſchiff zu übernehmen. „Moltke“ iſt mit einem Deplace
ment von 23 000 Tonnen das größte Schiff der Flotte,
denn die neueſten Linienſchiffe „Helgoland“, „Oſtfries
land“ und „Thüringen“ ſind nur 22 800 Tonnen groß
und dabei iſt der Panzerkreuzer auch das ſchnellſte
Schiff. denn er brachte es bei der Abhnahmeprobefahrt auf
29,5 Seemeilen in der Stunde. Am nächſten ſteht ihm
mit 28 Seemeilen der im vorigen Jahre abgelieferte
„von der Tann“, während die neuen Linienſchiffe es nur
auf 21 Seemeilen bringen. Die Baukoſten des neuen

Mark; davon entfallen allein 14 Millionen Mark auf die
überaus ſtarke artilleriſtiſche Bewaffnung.

Zur Exploſion
auf dem franzöſiſchen Panzerſchiff „Liberte“

e c v ni rſchungen nach Leiche Srader „Liberte“ wurden Dienstag bis in die Nacht hinein
fortgeſetzt. Man fand noch verſchiedene furchtbar
verſtümmelte Körper ſowie eine Anzahl menſch
liſcher Uberreſte. Auch in einem wieder gehobenen
Dampfboot fand man einen unkenntlichen Toten. Jm

if dem Wrack

Alts Toulon wird gemeldet, daß in einem der hinkeren
Geſchütztürme der „Liberte ein Matroſe ein
geſchloſſen iſt, an deſſen Befreiung gearbeitet wird.
Der Mann erklärt, er ſei nur leicht verwundet aber in
dem Turme befänden ſich die Leichen von zwölf ſeiner
Kameraden, deren Veweſung das Atmen beſchwe lich
mache Man konnte dem Wanne durch eine kleine Off
nung Nahrung zuführen. Er verſprach nach Kräſten
guszuharren, bat aber ſeine Retter, ſich möglichſt zu
beeilen.

Herzzerreißende Szenen
ſpielten ſich Dienstag den ganzen Tag über in Paris
vor dem Marineminiſterium ab, wo ungauſhörlich An
gehörige der Opfer der „Liberte“ ſich einfanden. Der
Marineminiſter Delcaſſe erklärte einem Interviewer,
es ſei unmöglich anzunehmen und zu behaupten, daß die
Urſache der Kataſtrophe in der Entzündung des Pulvers
zu ſuchen ſei; die Offiziere erklärten einmütig, das
Pulver ſei von neuerer Fabrikation und für lange Zeit
widerſtandsfähig.

Die Frage der Urſache der Kataſtrophe
auf der „Liberté“, ob Feuer oder Selbſtentzündung des
Pulvers vorliegt, iſt noch gänzlich ungeklärt. Jn den
Kreiſen der franzöſiſchen Admiralität neigt man zu der
Annahme, daß Selbſtentzündung vorliegt. „Matin“
teilt die Grundlinien des offigiellen Berichts mit, den der
Marineminiſter Delcaſſs Dienstag aus Toulon erhalten
Hat. Darin heißt es: Um 5 Uhr 15 Minuten morgens
wurde vorſchriftsmäßig an Bord der „Liberté“ geweckt,

war nichts Ungewöhnliches zu bemerken. 5 Uhr
Minuten hörte man mehrere ſchwache Detonationen aus
den vorderen Geſchüßräumen, hierauf entwickelte ſich erſt
das Feuer. Die ganze Mannſchaft war jetzt wach. Die
Geſchützräume waren bereits mit Rauch gefüllt. Einige
Matroſen ſprangen ins Waſſer. Der älteſte Offizier gab
den Befehl, die Pulverkammer unter Waſſer zu ſetzen.
Bekanntlich konnte der Befehl nicht mehr ausgeführt
werden. Die große Exploſion erfolgte 18 bis 19 Minuten
nach der erſten. Nach dieſer Darſtellung iſt der Un
fall lediglich auf die Exploſion des Pulvers
zurückzuſführen.

Vizeadmiral Bellue erklärte in einer Unterredung:
Das Pulver B, das ſich erſt neulich in einem Geſchütz des
Panzerkreuzers „Gloire“ von ſelbſt entzündete,
hat jetzt die „Liberté“ in ein klägliches Wrack verwandelt.
Wir haben ein Recht darauf, eine Munition an Bord zu
haben, die nicht eine ewige Bedrohung für die Mann
ſchaften und einen beſtändigen Schrecken für uns bedeutet.

Angeſichts der Ungewißheit über die Urſachen der
Exploſion auf der „Liberte hat Vizeadmiral Bellue
arrgeordnet, daß die unter ſeinem Kommando ſtehendenSchiffe alle vor dem Jahre 1902 hergeſtellten Pulver

vorräte und alle Ubungsmunition unverzüglich
ausſchiffen ſollen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Kekhklameteil.
Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt außer

Sautberkeit und Abhärkung eine einfache, regelmäßige
Ernährung. Zu letzterer wählt eine kluge Mutter
Neſtles Kindermehl, eine naturgemäße, leicht verdau
liche und gern genommene Nahrung, welche die Kleinen

Spital erlagen Dienstag abend zwei Leute ihren Ver
Letzungen.

u ——m—Anzeigen für Merſeburg. Wer verkauft ſein Veſitztum, od. Kleiner eiſerner Ofen und
e dieſen Teil übernimmt die ſucht Sypather? Off. unter eiſerne Bettſtellevene 1, F.

über keine Verantwortung

Dank.
Für die vielen Beweiſe

herzlicher Teilnahme bei
dem Hinſcheiden unſeres
lieben Entſchlafenen ſagen

e leiner nofern mitGaſthaus Verkauf. Gaſthaus m. Kleiner Stube
e Gegen (Sommer u. W

intergeſch.),
M in der Prov. Sachſen geleg., welch. zu verkaufen

Ballenſtedt am Harz, Alexander Gchrank, Kommode uſw. empf. Emil

zKochröhre wi de
Helgrube 9.

wach Wunſch übernomm. werden W GSchleie, Aale Hechte,e ne e Hebrauchte Möbel Anſeander
zu verkaufen Süälterſtr. 2.

Friſch eingetroffen
Hresdener junge Gäünſe,

Faſanenhähne u. Hennen,

leh. böhm. Gpiegelkarpfen,

vor Darm- und Magenkatarrhen ſchützt und das Ent
wöhnen der Sänglinge bedeutend erleichtert.

fukbrmnite-

An nun Dann Dre
nach amtlicher Vorſchrift, für jeden

Kaninchen,

platz 14, Tel. 4683.
wir allen unſeren innigen
Dank. Jnsbeſondere Dank

M der Firma Th. Groke und
ſeinen Mitarbeitern für das
ehrenvolle Gelett.

Merſeburg, 28. Sept. 1911.

Im Namen der trauern-
den Hinterbliebenen

a

Wohnung3 Zimmer, Kammer, Küche und
Zubehör, ſofort zu vermieten und

Bekanntmachung.

Die Kreis- Sparkaſſe
des Kreiſes Merſeburg

verzinſt alle Einlagen zu Prozent vom Tage nach der Ein
zahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

l Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen
erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Merſeburg, den 27. September 1911.
Kuratorium der Keeis- Sparkaſſe

Der Porſitzende. Graf diHaußonville. Königlicher Landrat.

g

S 1S billig zu
S Halle g.

2 Aruſthlattgeſchirre Händler mit Futtermitteln er
forderlich, hält vorrätig

erkaufen Albrecht, Ge Buchdruckerei h. Rößner,
Ein großer, wachſamer

Schäfer hund
ſteht zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 6

Merſeburg, Oelgrube 9.
e

dobermannrüd
Creyya

Sonntag den Okt. von abends
7 Uhr ab im Jhbeſſchen Gaſthofe

T. April 1912 zu beziehen
Neumarkt 39.

Wegen Verſeßung des Jn-
habers iſt die

2 Et. Gotthardit
(beſtehend aus 5 Zimmern, Küche
und Zubehör ſofort zu vermieten
und ver I. Oktober oder ſpäter zu

eziehen.
Htto Dobkowitz. Entenplan 11.

2 Land u. Gtadtbäcerel,

ynazinthem,
Prachtsorten für Gläser, Töpfe und den Garten, von O Pfg. an,

Tulpen, n zen Farben von 5 P. an.
Orocdus, Sctlls, Schnmeeglöchk chen, Narztsem,

Wazettenm mer bligett.

Von jetzt

Günſe, Enten

Empfehle
pa. Maſtrindfletſch, Schweine
ſleiſch, Hammelſleiſch, Ghmeer Yren
und fettes Fleiſch, r. Wurſt.

45 J

W z An 9 E. aumann, Gotthardtſtr. 50. Bockhraten m. Dür Klößen.

Freitag abend

Rekruten Abſchiedgtünzchen.

Dazu laden freundlichſt ein
Die Nekeuten.

dler.
Ein jüngerer ehrlicher

Laufburſche
z g ſofort geſuchtJ e ſühner Siebert, Entenplan 9.

Wäßenſetſer st. 10. iſt hieſiges Kontor

e h eab jede Woche bi

Gebäuden 2e., ſofort zu verk.
Hausgrundſtück

mit 2“2 Morgen Land, Laden
geſchäft, auch kann Hausſchlachten e
eingerichtet werden, in gr. Orte, sowie prima Zuchtbullen und Zugochsen
für 11000 Mk., bei 4000 Mk. An
Kns, ſof. zu verkauf. Alles ist bei mir eingetroffen und empfehle dieselben zu billigen Preigen

Franz Sehiller, bantot Ite Poxt, I 265.ähere durch Albert Franke,
Merſeburg, Annenſtr. 29.

W. Wittenbecher eerter b
e Efbn lin Jan Achwere, Hochtrag 1 euch

Klhe mit den Kälhern

Tauben,

Suglich friſchgeſchoſſene

junge Gänſe, Enten,
Hähn chen. ein

LehrlingJ mit guten Schulkenntniſſen per

I. April 1912 ev. auch früher ge
ſucht. Meldungen erbeten

Gr. Ritterſtraße 27.
Suche per 1. Oktober

Lehrmädchen
bei hoher monatlicher Vergütung

ferner:

Kochhühner
empfiehlt Emil Wolff. GSchuhwarenhaus Jacobowiß,

Merſeburg, Entenplan 9.



in jeder

Sfegerin
-Margarine, wie allerfeinste

Molkereibutter

beim Einkauf von Margarine nur diese Marken, sie bieten Ihnen
volle Gewaäbr für feinste Qualität und einwandfreie Beschaffenheit:

Verwenduvgsart

of
-Margarine, ein

Landbutter
-Ersatz ohne gleichen

feinste Pflanzenbutter-
Margarine, einzig haltbare

Nussbutter.
Alleinige Fabrikanten: A. L. M R G. w. b. H., RA HRENFEIL D.

kür. Pf. für 75 Pf.
eine Neue Bluse ein NelleS leid

durch Färben mit
Braung-Haushulttarben

Echutzmarke Schleife mit Krone.)

Zu haben in Drsgenhanglengen

und Apotheken

Gebr. Scheibe,
Fernsprecher 235.

Bau unch Möbeſtischlerei m. elektr. betrieb

Anfertigung einzelner Möbel und Ausstattungen
nach Zerehnung.

Polstermöbsl.

Mersehburg,
Sehmalo Str. 25.

Markt 27

Wilh. Sehüler,

J m tn n I
Sarglager.

Vorr. a Pak.3 S 50 Pfg. Dom und Stadt
Apotheke.Tivoli- Thenter

Sonnabend den 30. September 1911, abends S Uhr,

Gaſtſpiel erſter Berliner Bühnenkünſtler Direkt. Max Conrad, Berlin.
Größte Tournee Wege Man

Novität!
Das Werk der Gegenwart.

Durch mehrfachen Beſuch der kaiſerlichen
e Aufführungsrecht! Ohne Souffleur!

Glaube und Heimat.De Tragödie eines Volkes in 8 Akten von Karl Schönherr.

Preiſe der Plätze: Jm Brre bei Herrn eFrahnert: Sperrſitz 1,79 Mk. T. Plaß 1 Mk. 2. Piet 0 Pfg.An der Abendkaſſe Sperrſ. 2 St 1. Pl. 1,25 Mk t Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang r e 8 Uhr.

Zur gefl. Veachtung! Zu ſpät kommende Theaterbeſucher
dürfen bei dieſem Stück ihre Plätze nicht während der Akte, ſondern
nur während der Pauſen einnehmen.

Mit eigenen Dekorationen
Mehrere Male preisgekrönt. Novität!

99000 h 90Guſtav Engel, Merſeburg,
Weißenfelſer Straße 7,

Mechaniſche Reparatur Werkſtätte für Motor
Fahrzeuge aller Art.

Vermietung von Autos auf Gtunden und Tage.
Benzin und Helſtation.

ZTelephon 208. Zelephon 203.
09090 9 09 99 0 990 99 e
„Rieſtge Freude IUrechllesger,

macht mir immer Jhr ſchönes hydraul. und
Favorit-Modenglbum (Pr. 60 Pf.) pneum atiſche,und noch viel größere Freude, mit 3 jähriger

4

Familie ausgezeichnet.

men Sie
ſehr vorteilhaft tm

GSpielwarenhausWilhelm Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

nach Favorit-Gchnitten zu arbeiten! Garant., liefre
So ſchrieb ams 10. 1916 Frau O. K. billigſt, auch
Alle Frauen ſollten fürs Schnei probeweiſe.dern Favorit benutzen. Marie
Müller Nachfl. Kl. Ritterſt. 11.

Vnter der täglichen Kontrolle des
Unter Altenburg 4.

Schloſſerei von Rich. Särtner-

Hinladungen,
h Menus,

-Iieder,
Teitungen,
Danksagungen,s wie Alle anderen amnilten-

Amen liefert billigst
Buchüruchere Kurt Karius,

Brüsl 4

Pillig!

Spezialität

SINGER 66
die e und vollkommenſte

Nähmaſchine.

SINGER.
Nähmaschinen

ſind durch unſere ſämtl. Läden oder
durch unſere Vertreter zu beziehen.

Singer 6o.NMähmae einen A.

Berseburg, Na e

Eine Broſchüre mit non
zum Stopfen von Wäſche
gratis an Jedermann abgege

Fiſche!
ben.

Pillig!Fiſche!
Sonnabend v. 7 10 Uhr a. d. Markt, Stand vor Hotel Sonne

ſ. Gchellfiſch, Seelachs, Goldbarſch, 1 Pfd. nur 18 Pfg.,
dickſleiſch. Geeaal u. zungen od. e nur 23 28 Pfg.,

Als De weißes Fleiſch, vllerſ. Fiſchkarbonade Fiſchoeltk. 1 Pfd. n. 85Resmal:. Feinſter fetter Aen achs P. P. nur 50 v

(Direkt friſch aus der Näucherei, ſehr ſeinſchmeckend.)
Fiſche direkt v. Deutſebl. größt. Fiſchereihafen eintreff. E. Traeger

en Allgemeinen beutscher
Versicherungs Verein a. G.

Stuttgartne
Haftpflicht-IGnfall LebensP eritra n ena morgens S b.

PersicherungO. L nern Bogen
beeidigten Gerichtschemikers Dr Ad.
Langfurth-Altona hergestellte

Pflunzenhutter
Elgelh Margurime

„„PFrischer Mohr als Brathutter
Pfd. 67 Pf.

kflanzenhutter.
Süxsrahm Marearine

„Amigas“ als feine Tischbutter
Pfd. G Pf.

Vollketter Margarine Räge

DamenMänteln, Koſt

Die letzten Neuheiten
tümen, ſertigen Kleidern,

Vluſen und Röcken,
Kinderkonfektion für Mädchen u. Knaben

gehen täglich in großem Maßſtabe ein.

75

n
Kapitaſanloqe: M
300000 Versicherungen
Jahresprämie M.27000000

Prospekteu KuskunftKosten-
frei durch Rich. Schumann,
Hauptagent, Oelgrube 15,Albert Vollrath, Rauptagent,
Weissenf. Str. 30

„Jch litt ſeit 3 Jahren an gelb
lichem Ausſchlag mit furchtbarem

„„Inmor als Beefsteak zu braten
Pfd. 49 Pf.

alles in Postkolli à 9 1 Pfd franko

Die bevorzugte Moderichtung:
Engliſche Stoſſe“ hat in Bezug auf Auswahl beſondere Beach

tung gefunden.

„Kammet und Velvet, ſowie

Hantjncken
a Durch ein halbes Stück Zucker's

PatentMedizinal Seife e ich
das Ubel völlig beſeitigt. H. S.eden Postort Deurgchlands. Nach

ahl von allen 8 Sorten gemisechte
Kolli, Nachnahme oder movatliche
Abrechnung. Nichtgefallendes nehmen
unfrankiert zurück.
Altonaer Margar. Werke
O S Co., G. mm b.

Altons Otter gen.

Enorme Auswahl in allen Größen.

Auto Dobkowit, Rerſehurg, Eutenplan Nr. l.
Ueberaus Polizei Serg. a St. 50 en

u. 1,50 Mk. (850 oig, ſtärkſte Form).Dazu e h Creine e ettend
re u. Mk.esliciz, upper S Reint

Rietze, Drogerien.

Hierzu eine Weilage.

billige Verkaufspreiſe.

e



Geilage zum lerſeburger Correſpondent“.
e. 229. Freitag den 29. Geptember. 9

e
wee

Für das beginnende 4. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern

„Zerſeburger Correſpondent“
und das

„Tageblatt für Mücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen

Herbſtwanderung.

Altweiberſommerfäden durchziehen die Luft, legen
ſich an Baum und Strauch, flattern luſtig hinter dem
Wanderer her, ſein Antlitz umſchmeichelnd, ihm den
Blick trübend, ſo daß die Hand das weiße Geſpinſt zer
reißen muß, wenn das Auge die Herrlichkeiten der
Herbſtnatur klar erſchauen will. Ein ſolcher Tag iſt
gut zum Wandern; zumal wenn der Fuß Stätten be
rührt, die durch die Geſchichte geheiligt ſind, wo der
Forſcher das Gewebe der Sage zerreißen muß, wenn die
wahre Vergangenhett ſich vor ſeine Seele ſtellen ſoll.
Sinaus denn in den friſchen Sonntagmorgen, hinein
ins freundliche Thüringer Land. Nicht dem völker
trennenden Grenzwald, nicht dem romantiſchen Teile
des Sgaletales, ſondern der anmutigen Mulde gilt es,
in welche dieſer ſchöne Fluß beim Städtchen Naumburg
tritt. Hier vermiſchen ſich die Fluten der Saale mit
denen der Unſtrut, hier ſindeſt du Thüringens wein
umrankte Höhen. Wo bei der Traubenleſe ausgelaſſene
Fröhlichkeit ſich kund gibt, hallten in alkersgrauen
Zeiten die Täler von wildem Kampfgeſchret wider
Mit dem nahen Scheidungen ward 532 das alte Thü
ringer Reich durch Sachſen und Franken vernichtet,
Von Kaiſer Heinrichs Mannen in den Sümpfen bei
Riade 983 geſchlagen flohen die ſpärlichen Reſte der
e durch dieſe von ihnen vorher ſchrecklich

eimgeſuchte Gegend. Jahrhunderte hindurch wogte
an der Saale der Streit zwiſchen Slaven und Deutſch
tum. Auch unter der Herrſchaft der Wettiner wurde
dem Lande die erſehnte Ruhe nicht: Bruderkriege ver
wüſteten es wiederholt; Erbfolgeangelegenheiten ver
n die Kraft des Landes. Jmmer aber erholte ſich

as Land ſchnell von den Schreckniſſen der Zeiten, wenn
es auch wie im 30jährigen und 7jährigen Kriege
durch das Verhalten ſeiner Fürſten an den Rand des
Verderbens gebracht wurde. Jm Oktober 1806 verlegten
hier franzöſiſche Scharen den preußiſchen Truppen den

Rückzug. Jm ſelben Monat des Jahres 1813 iſt derſelbe
Paß dem geſchlagenen Napoleon von den Verbündeten

ſtraße begrüßen ihn am plätſchernden Bächlein die den
en nehmenden ſchnatternden Gänſe. Der Weg
ührt ihn weiter durchs liebliche Mönchsholz, wo er

beim Klange der Glocken benachbarter Ortſchaften ſeine
Morgenandacht verrichten kann. „Die Blätter werden

Axrſula.
Roman von Courths-Mahler.

(6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Du kommſt im Reitkleid, Urſula,“ ſagte ſie enttäuſcht.
Urſula lachte.
„Jn Geſellſchaftstoilette kann ich mich doch nicht auf

das Pferd ſetzen.“
„Du kannſt doch

Tänzchen arrangieren.
„Der Ritt war mir lieber, Lieſa.“
„Jch begreife das nicht.“
„Das tuſt du ja nie

„Aber tanzen iſt doch himmliſch. Meine Brüder haben
einige Kameraden mitgebracht. Alles ſchneidige Tangzer.

Urſulas Augen blißten muütwillig.
„Da iſt guter Rat keuer. Wie konnte ich aber wiſſen,

daß e un e große Genüſſe harren. Aber nun ent
m mich, ich will erſt die anderen Herrſchaſten be
grüßen.

Sie wandte ſich von Lieſa ab. Jn nächſter Nähe ſtand
Herr v. Arnſtetten. Er hatte Urſula nicht aus den Au-
gen gelaſſen. Nun trat er ſchnell auf ſie zu.

„Gnädiges Fräulein, darf ich mich nach Jhrem Be
finden erkundigen

Sie ſah ein wenig n in ſein ſtilles, freundliches
Geſicht. Er war blond und blauäugig, ein bißchen ver
blaßte Schattierungen. Aber ſeine Züge waren edel ge
ſchnitten und angenehm.

„Sie dürfen, Herr von Arnſtetten. Jch danke der
gütigen Nachfrage. Wie Figurg zeigt, geht es mir recht
t. Nur hab ich wieder mal Pech gehabt.hier tanzen und ich komme im Reitkleid.“

„Darf ich nach Erlenhorſt reiten und Jhnen ein
paſſendes Koſtüm holen

„Um Himmelswillen, es wäre grauſam von mir, den
jungen Damen einen ſo liebenswürdigen Geſellſchafter zu
entziehen. Jch danke Jhnen ſehr. Sollte es nötig ſein,
werde ich einen Boten nach Hauſe ſchicken.“

„Jch würde mich glücklich ſchätzen, Jhnen einen Dienſt
erweiſen zu dürfen e„Dann begleiten Sie mich bitte auf meinem Rund
gang, ich muß erſt reihum guten Tag ſagen.

Beglückt folgte er ihr. e eUrſula erledigte nun artig ihre n e Wege
Es zuckte dabei ein wenig verräteriſch um ihre Mund

fahren. Wir wollen ſpäter ein

Man will

gelb uad rot; eins nach dem andern fällt ſchon ab.“
Tritt er dann aufs leere Feld, ſo erblickt er den winkenden
Bergfried der Schönburg. 1062 ſoll ſie Ludwig der
Springer erbaut haben, um ſchön Adelheid, der Ge
mahlin des jungen Pfalzgrafen Friedrich III. von
Sachſen, welche auf Goſeck wohnte, nahe zu ſein. Von
Ludwigs heimlicher buleriſcher Liebe weiß die Sage
viel zu erzählen, auch vom Morde des Pfalzgrafen, von
Ludwigs Haft auf Giebichenſtein, von ſeiner wunder
baren Rettung und Reue. Die neuere Geſchichts-
forſchung hat keinen hiſtoriſchen Hinterhalt für dieſen
Sagenzyklus gefunden.

Die ſtattlichen Reſte der Schönburg geben uns ein
ziemlich klares Bild der Einrichtung Und Bauart der
ſelben welche des künſtleriſchen Schmuckesnichtentbehrte.
Im den Beſitz der Biſchöfe Naumburgs übergegangen,
mögen ſich die Räume einer prächtigen Ausſtattung er
freut haben. Die Chronik gibt Nachricht von glänzenden
Gelagen, die hier ſtattfanden. Der Biſchof Johannes
ſoll einen gar ſtattlichen Troß weiblicher Diener und
edler Frauen auf der Burg vereinigt haben. Bei einem
ſeiner Feſte, als er zwei Damen zugleich zum Tanze
führen wollte, überraſchte ihn plötzlich der Tod. Die
ſpäteren Burgvögte, welche die Feſte in ein Raubneſt
verwandelten, führten ihr Geſchick herbei: 1446 wurde
die Burg zerſtört.

achende

D

kſtein ns, daß keine andere
Preußens edle Königin 1793 und 1806 hier geruht

habe, ſich labend an dem herrlichen Landſchaftébilde
Den ſie bewundernden Landleiten rief die hohe Frau
ſcherzend zu: „Aber, ihr lieben Leute, warum lauft ihr
mir denn ſo nach? Jch bin ja nur eine Soldatenfrau!“
Jin Herbſt 1858 heiligte Friedrich Wilhelm IV. das An
denken ſeiner ſchreer geprüften Mutter, als er den mit
Hortenſien geſchmückken Denkſtein berührte und damit
n Höhe als Geſchenk hochherziger Bürger entgegen
nahm

Ter Wanderer wird ſich kaum ſatt ſehen können an
dem herrlichen Gemälde, das ſich von hier aus vor ihm

winkel und ſie beantwortete die meiſten an gerichteten
Fragen mit einer Offenheit, die man im „Chor der Müt
ter und Töchter etwas unweiblich fand. Die Herren, zu
mal die juüngen, amüſierten ſich darüber und fanden ſie
charmant und ſchneidig.

Dolf und Hans Herrenfelde ſchnitten ihr auf Tod und
Leben die Cour, und ihre Kameraden muſterten die rei
zende Amazone mit beifälligen Blicken

Arnſtetten hielt ſich ſtill und veſcheiden urück, als ſievon allen Seiten umringt war. Aber er ſie ſeine Augen
micht von ihr.

Wie er ſie liebte, dieſe ſtolze, ſpöttiſche junge Dame.
Sein ganzes Sein und Denken gin auf in dieſem Mäd
chen. Er hatte aber ſo wenig Gelegenheit, ſich ihr zu
nähern. Stets war ſie von anderen mit Beſchlag belegt,
die kühner und redegewandter waren als er.

Auf Dolf und Hans Heerenſelde war er eiferſüchtig.
Er wußte, daß man in er wen auf Urſulas Hand
ſpekulierte. Die Eltern der beiden jungen r er
ſchienen die Bewerbungen ihrer Söhne um Urſula ſehr
gern zu ſehen. Wer von beiden die Braut gewann, war
ihnen wohl gleich. Dolf und Hans betrachteten es als
eine Art Sport und veranſtalteten ein förmliches Wett-
rennen um die Hand der Erbin von Erlenhorſt. KurtArnſtetten war überzeugt, daß keiner Urſulg ſo tief und
ehrlich liebte, wie er. Aber was half ihm dieſe Erkennt
nis Mit zuckendem Herzen ſtand er abſeits und ſah zu,
wie man ihr den Hof machte. Jhr übermütiges Lachen
tat ihm weh, ihre ſpöttiſch zu ihm herüberblihßenden Augen
verurſachten n Pein. Trotzdem wandte er ſich nicht
ab. Es war ihm ein inniges Bedürfnis, ſie e e et

Hurze Zeit darauf wurde in dem hellen Speiſeſgal ein
Frühſtück eingenommen. Auf das Wohl des Geburtstags-
kindes wurde natürlich Sekt getrunken. Das loſte eine
übermütige Stimmung aus. Die jungen Mädchen kicher
en und lachten bei jeder Gelegenheit, und die jungen
Herren drehten unternehmend an ihren Bärten. Auch die
älteren Herrſchaften wurden animiert und Herr v. Erlen
horſt ließ ſein lautes, herzliches Lachen des öfteren er
tönen. Er ſaß Urſulg ſchräg gegenüber, und es machte
ihm Spaß, wie e ſich die jungen n um ſie be
mühten. Nur Arnſtetten p5 wieder ſtill abſeits und ließ
nur ſeine Augen reden. er alte Herr zog unwillig die
Stirn zuſammen.

„So muß er es nicht anfangen, wenn er meinem Mä
del imponieren will. Muß ihm doch gelegentlich einen
kleinen Wink geben,“ dachte er und ſpülte ſeinen Unwillen
mit einem Glaſe Sekt hinunter

hensſeerht

leben ſeit dem Tode meiner lieben

entrollt. Doch der Abend naht; noch iſt der Rundgang
nicht beendet, und Schloß Goſeck winkt. Wie fried
lich ſeine Fenſter leuchten im Sonnenlichte; und doch
hat es auch kriegeriſchen Zwecken gedient, wohl als eine
der älteſten Niederlaſſungen der Thüringiſchen Oſtmark.
Die Edlen von Goſeck, welche lange bat das Pfalz
grafenamt über Sachſen ausführten, hauſten anf der
Höhe, bis Dedo, der letzte dieſes Stammes, die Feſte den
Benediktinern überließ, die bis 1525 ihre Räume be
wohnten. Die Kapelle des jetzigen Herrenſihes wird
eine Zeugin jener älteſten Zeit ſein.

Von der Terraſſe des Schloſſes verfolgen unſere
Augen den Weg, den wir zurückgelegt. „Kehr bald
wieder!“ ruft Schönburg herüber. Jn den purpurnen
Fluten der untergehenden Sonne ſtrahlt erhaben die
alte Biſchofſtadt. Murmelnd ſendet die Sgale ihre
Abſchiedsgrüße zu uns hinauf. Die mahnende Glocke
des nahen Leisling reißt uns gus träumeriſchen Be
trachtungen. Leb wohl, ſchönes Thüringer Land el
habe dich geſchaut, wie den Jnbalt eines ſchönen Buches
in der Vorrede; ich habe deine Pracht erkannt, wie der
Hörer die Schönheiten der Oper in der Ouvertüre.

Pretzien.
Volks wirtschaftliches

Für die deutſch-kangadiſchen Handelsbe
ziehungen bedeutet der Wahlſieg der kanadiſchen
Konſervativen nichts Gutes. Eine offiziöſe Korre
ſpondenz ſchreibt Daß bei dieſem Wandelin abſehbarer
Zeit für Deutſchland die Ausſicht beſteht, zu einer defi
nitiven Regelung ſeiner Handelsbeziehungen zu Kanada
Zit gelangen, muß als ausgeſchloſſen gelten. Man wird
vielmehr damit rechnen dürfen, daß die neue konſer
vative Regierung zu dem Prinzipder gegen
ſeitigen Begünſtigung mit dem Mutterland
zurückkehrt. Und da lohnt es ſich daran zu erinnern,
daß ſeinerzeit nur auf Drängen Kanadas der deutſch
engliſche Handelsvertrag von England gekündigt wurde,
um die d ne Zollbevorzugung zwiſchen Mutter
land und Kolonie durchführeu zu können. Denn durch
den deutſchen Vertrag mit Großbritannien trat unſere
Ausfuhr in den Mitgenuß aller Vergünſtigungen, die
Kanada damals dem Mutterlande einräumte. Wenn
alſo ein neues enges Band zwiſchen Großbritannien
und Kanada in Zollpolitiſcher Beziehung geknüpft

werden ſoll, ſo müſſen wir damit rechnen, daß für unſere
Ausfuhr über das gegenwärtige dürftige Maß von Zu
geſtändniſſen hinaus kaum eine günſtigere Behandlun
zu erwarten iſt. Andererſeits beſteht alle dings au
kein Anlaß zu der Beſorghis, daß Kanada das ſeit dem
Frühjahr vorigen Jahre geltende proviſforiſche Ab-
kommen nicht auch weiterhin beſtehen laſſen wird.

Reisausführverbot. Aus dem Haag wird
amtlich gemeldet Jn Anbekracht der zunehmenden
Reisausfuhr infolge des Reismangels und der Preis
erhöhung in den benachbarten L ernt hat der
Generalgouvergneunr von Jnd u ütereſſe

der eingehorenen Bevölkerung die Ausfuh v on Reis
vorläuftg verboten, ſoweit ſcht bereits abge-
ſchloſſeite Verträge erfüllt werden müſſen.

N, Die „Schweriner Zejtung“ erklärt an amtlicher
Stelle Die meckleburgiſche Stagtsbahnſchließt ſich am Oktober den Tarifmnaß nahmen der
preußiſchheſſtſchen Staatsbahn auf Frachtermäßigung
für Düngemittel, Rohmaterialien zur Kunſtdünger-
fabrikation, friſche Feldfrüchte, Garten Hulſenfrüchte
Und friſche Kartoffeln an S

Große Lieferungen für die Eiſenbahnen
Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Das Königliche Eiſen
bähnZentralamt Berlin iſt beouftragt, wegen der
Ubernähme und Herſtellung von 1260 Pe ſonenwagen,

„Werden Sie uns Jhr Töchterchen mit nach Oſtende
geben, Herr von Erlenhorſt,“ ſagte Frau von Herrenfelde,
die neben ihm ſaß.
Er blickte ein bißchen verlegen in ihr langgezogenes,
ſtrengliniges Geſicht. e„Daraus wird nichts werden, gnädige Frau. Jch
habe Urſulg freie Wahl gelaſſen. Sie will mich in die
Berge begleiten.“

Jn ihr e trat ein etwas pikierter Zug.
„Schade. Lieſa hat ſich W e darauf gefreut und

meine Söhne ebenfalls. ir hätten alles aufgeboten,
Urſula Amüſement zu verſchaffen.

Ein wenig ſarkaſtiſch zuckte es um ſeine Lippen. Was
Herrenfelds unter Amüſement verſtanden, würde von Ur
ſala ganz anders aufgefaßt werden. Flirten und neue
Toiletten ſpazieren führen war nicht nach ihrem Sinn

„Sie ſind außerordentlich liebenswürdig, gnädige
Jrau. Urſula will ſich jedoch nicht von mir trennen.
Sie wiſſen, daß wir wie gute e miteinander

rau.„Jch weiß es, Herr von Erlenhorſt. Es iſt ja ein
ſehr ſehr wie ſoll ich ſagen, ſehr kollegigles Verhält
nis zwiſchen Jhnen und Jhrer Tochter. Aber nehmen
Sie mir ein offenes Wort nicht übel, lieber Freund.
Durch Jhr eigenartiges Verhältnis iſt Urſula für eine
junge Dame etwas ſehr ſelbſtändig geworden. Es
wird Zeit, daß Sie ſich beide mit dem Gedanken vertraut
mächen, daß dies nicht immer ſo weiter geht. Es wird
Urſula ſehr ſchwer werden, ſich einem Mann anzupaſſen.
Bedenken Sie, lieber Freund, Urſulg iſt über zweiund
zwanzig Jahre alt da wird ſie nicht lange mehr im
Vaterhaus bleiben.

„Mag ſein. Vielleicht haben Sie mit Jhrem leiſen
Tadel recht. Wir können jedoch nun nichts mehr daran
ändern. Und offen heraus ich mag auch nicht. Mein
Mädel iſt mir recht ſo, wie es iſt, und ein Mann, der es
richtig von Herzen liebt, wird nicht nach kleinen Fehlernſche wenn er Urſulas große Vorzüge kennt

„Gewiß, gewiß. Apropos, lieber Freund, meine bei
den Söhne ſind bis über beide Ohren in Urſula verliebt.
Sagen Sie ehrlich, wäre es nicht für beide Deile ein Ge
winn, wenn ſich da etwas Ernſtes entwickelte

Erlenhorſt rückte unbehaglich auf ſeinm Stuhl. Das
Thema war ihm ſehr unbequem.

„Das gäbe ſchließlich gar einen Bruderzwiſt. Wenn
Jhre Söhne eiferſüchtig aufeinander würden, bedenken
Sie, wie ſchrecklich,“ ſuchte er zu ſcherzen.

Fortſetzung folgt.



280 Gepäckwagen, 8513 Güterwagen verſchiedener
Gattungen für die beſtehenden Bahnen und die im Jahre
1912 zu eröffnenden Neubaulinien r ſonen
Stagtseiſenbahnen ſowie von 56 Perſonenwagen,
24 Hepäckwagen und 1314 Güterwagen verſchiedener
Hattungen für die Reichseiſenbahnen in Elſaß-
Lothringen, mit den beteiligten Wagenbauanſtalten zu
verhandeln. Die Lieferungen ſollen am 30. Sept. 1912
beendet ſein.

Provinz und Amgegend.
Eilenburg, 27. Sept. Das Stadtverordneten

kollegium nahm das vom Stadtgutsbeſitzer Donner hier
gemachte Kaufangebot für das in ſeinem Beſitze be
findliche Stadtgut mit 19 gegen 4 Stimmen für die Stadt
als bindend an. Das Stadtgut ſelbſt erwirbt die Röber
ſtiftung für den Preis von 236 000 bezw. 232 000 Mk.
Der Verkäufer lehnt den Verkauf für 236 000 Mk. jetzt
ab trötz des Vertrages. Falls er auf dieſem Standpunkt
beſtehen bleiben ſollte will die Stadt die Auflaſſung gegen
ein Kaufgeld von 232 000 Mk. im Klagewege durchſetzen.

f. Magdeburg, 27. Sept. Die Waſſerſtands
verhältniſſe der Elbe haben in den letzten Tagen
eine geringe Beſſerung erfahren, ſo daß es den ver
einigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaften möglich war, am
letzten Sonntag verſuchsweiſe mit einer Bergexpedition
von Schleppzügen zu beginnen. Leider iſt die Beſſerung
in den Waſſerſtandsverhältniſſen noch nicht aus
reichen d es kann daher vorläufig an eine Wiederer
öffnung des regelmäßigen Schiffahrtsbetriebes nicht ge
dacht werden. Eine Wiederaufnahme der Elbſchiffs
expedition ab Hamburg dürfte, wenn die Beſſerung der
Waſſerverhältniſſe anhält, möglicherweiſe im Laufe der
nächſten Tage in Erwägung gezogen werden können.

F. Magdeburg, 27. Sept. Der Magiſtrat hat be
ſchlöſſen, gelegentlich der Einführung einer zentralen
Waſſer verſorgung für die Stadtteile Salbke,
Weſterhüſen, Fermersleben und Cracau eine Vermeh
rung der Feinſandfilter und Schnellſandfilter, ſowie
auch der Stufenfilter herbeizuführen. Zur Hebung der
benötigten größeren Waſſermenge wird die Aufſtellung
einer dritten großen Pumpe notwendig. Weiter wurde
beſchloſſen, durch Bohrungen am Ufer in der Nähe der
Waſſerwerke feſtzuſtellen, ob neben der Elbe ein Grund
waſſerſtrom ſich bewegt, der zur Verſorgung des Waſſer
werks mit herangezogen werden kann. Der Magiſtrat
glaubht, dieſe Brunnenanlagen ſpäteſtens bis Mitte De
zember d. J. fertigſtellen zu können. Schließlich wurde
die Bexeitſtellung eines Kredites zur Vermehrung der
ſtädtiſchen Brunnen in Ausficht geſtellt. Die Stadt
verordnetenverſammlung ſoll ſchon demnächſt darüber
Beſchluß faſſen.

f. Magdeburg, 27. Sept. Von einem Gerüſt aus
der dritten Etage ſtürzte der dort arbeitende Maler
Johann Neumann ab und war ſofort tot. Den
Tod in der Elbe geſucht und gefunden haben der Schuh
macher Lüders aus Dodendorf und die Schneiderin Lück
aus Magdeburg wegen un glücklicher Liebe.

F Erfurt, 27. Sept. Jm benachbarten Udeſtedt
hatte heute der 72 Jahre alte Gutsbeſitzer Karl Keſtner
mit ſeinem Knecht, einem 26 Jahre alten Polen, einen
heftigen Wortwechſel. Keſtner begab ſich darauf in ſeine
Wohnung und ſchoß vom Fenſter aus mit der Jagd
flinte nach dem auf der Dorfſtraße ſtehenden Knecht, der,

in die Bruſt getroffen, tot zu Boden ſank. Wie es
heißt liegt ein Akt der Notwehr vor. Keſtner ſoll be
fürchtet haben, der Knecht würde auf einer Leiter zu ihm
ins Zimmer ſteigen und ihn angreifen.

t Eiſenach, 27. Sept. Prinz Adalbert von
Preußen kam geſtern abend von Frankfurt a. M. auf
dem hieſigen Hauptbahnhof an und begab ſich im Auto
mobil nach dem Jagdſchloß Kiſſel zu Beſuch des Herzogs
Georg von Meiningen. Der Gaſtwirt Ender in
Neidhardtshauſen, der unter dem Verdacht verhaftet
worden war, das Großfeuer, dem 10 Gebäude zum Opfer
gefallen ſind, verurſacht zu haben, iſt wieder in Freiheit
geſetzt worden. Er weilte in der Brandnacht in Halle g. S.

Leipzig, 27. Sept. Der Oberbürgermeiſter Dr.
Dittrich wurde in gemeinſchaftlicher Sitzung von Rat
und Stadtverordneten mit 69 von 93 abgegebenen Stim
men auf Lebenszeit zum Oberbürgermeiſter von
Leipzig gewählt. Die Sozialdemokratie enthielt ſich der
Stimme. Jn der Stadtverordnetenſitzung wurde der
Bürgermeiſter Dr. Roth mit 46 von 67 abgegebenen
Stimmen auf Lebenszeit zum 2. Bürgermeiſter gewählt.
Die Sozialdemokraten enthielten ſich der Stimme. Zum
3. Bürgermeiſter wurde der bisherige Stadtrat Dr.
Weber mit 53 von 66 Stimmen gewählt.

Merseburg und Amgegencd.
28. September.

S Kometenjahre ſind nach altem Volksglauben,
der ſich wohl ohne Zweifel auf vielhundertjährige Er
e gründet, durch große Hitze ausgezeichnet. Auch
n dieſem Jahre haben wir das wieder beobachten

können. Nicht weniger als drei Kometen ſtehen jetzt am
Himmel, nachdem ein vierter, von den Aſtronomen mit
19118 bezeichnet, ſchon wieder aus unſerem Geſichtekreiſe eſete iſt. Der erſte von ihnen, der Komet
Brooks, hat ſeine Helligkeit ſo weit geſteigert, daß er
mit eirtem guten Feldſtecher leicht verfolgt werden kann.
Eine Schweifbildung iſt bisher nicht deutlich hervor
getreten. Da er ſich jedoch immer noch der Erde nähert,

Varf in den nächſten Tagen auf eine größere Deutlichkeit
gehofft werden. Er ſteht in dem Sternbilde des Schwans,
das mit Hilfe einer Himmelskarte leicht aufzufinden iſt.
Der zweite Komet, der Guckeſche, mit der kurzen Umlaufs
zeit von 3 Jahren 110 Tagen, erſcheint vorläufig noch als
eine verſchwommene Nebelmaſſe. Am 9. Sept. iſt er uns
am nächſten gekommen. Griſt im Sternbild der Jungfrau
zu finden. Der dritte Komet (Kieß) ſteht zu tief am
Horizonte, um ihn mit Vorteil beobachten zu können, er
iſt jedoch auf der ſüdlichen Hälfte der Erdkugel ſichtbar.
Von Planeten ſind der Jupiter ſichtbar links vom oben
erwähnten Schwan, ſowie Mars und Saturn, die in der
Nähe des Siebengeſtirnes im Sternbild des Stieres zu
finden ſind. Beides ſind helleuchtende Sterne, und durch
ein gutes Opernglas iſt es ſogar möglich, die wunder
baren Ringe des letzteren zu erkennen. Bei dieſer Ge
legenheit ſei darauf hingewieſen, daß die Sternkunde
wert iſt, daß ſich nicht nur Gelehrte vom Fach damit
beſchäftigen, ſondern daß jeder Gebildete einigermaßen
mit ihr Beſcheid wiſſen ſollte. Daß ſie in unſeren
Schulen faſt gar nicht berückſichtigt wird, iſt ein offen
barer Mangel, denn der Gebildete empfindet in ſpäteren
Jahren dieſe Unkenntnis oft ſehr ſchmerzlich. Eine
Sternkarte, beweglich, nebſt Ankeitung dazu iſt ſehr
billig zu beſchaffen.

Hals und Beinbruch iſt nichts unmögliches
in ſo manchen Häuſern die zur Zeit der Dämmerung,
ja ſogar der Dunkelheit, die Treppen nicht erleuchtet
haben. Viele Hausbeſitzer oder deren Mieter ſind ſich
über die Folgen, die das Fehlen der Treppenbeleuchtung
ihnen bringen kann, anſcheinend nicht im klaren Wenn
infolge nicht vorhandener oder nicht ausreichender Be
leuchtung eine Perſon, auch wenn ſie nicht in dem
betreffenden Hauſe wohnt, auf der Treppe einen Unfall
erleidet, ſo kann ſie denjenigen, der für die Beleuchtung
Sorge zu tragen hat, für den entſtehenden Schaden
haftbar machen. Es handelt daher jeder im eigenen
Jntereſſe, wenn er ſeine Treppe ausreichend und zu
rechter Zeit beleuchtet. Die Beleuchtung hat ſo lange
zu dauern, bis die Haustür geſchloſſen wird. Wer ſich
alſo vor größerem Schaden bewahren will, ſcheue die
geringen Unkoſten nicht, die die vorſchriftsmäßige Be
re der Treppe erfordert. Die Beleuchtung der
Treppe koſtet zwar monatlich einige Pfennige, dafür
ſpart man aber die Kur. und Verpflegungskoſten bei
einem leicht möglichen Unfall und event. ſogar eine
lebenslängliche Rente. Alſo die Treppen be
leuchten!

Zur Aufführung von „Glaube und Hei-
mat“ am Sonnabend den 80. September im „Tivoli“
geben wir nachſtehenden Artikel der „Neuen Freien
Preſſe“ wieder: Die Austreibung eines landeingewurzel
ten Volkes aus den e e e Alpenländern zur e
der Gegenreformation, dies die Tragödie eines Volkes
Da ſitzen die Bauern auf ihren Höfen in ihren Stuben
und müſſen bekennen, müſſen bekennen, weil, wo immer
ſie die Schrift aufſchlagen, das Buch ihnen entgegenſchreit:
bekenne! Die beiden Hauptperſonen ſind der Bauer Rott
und der Reiter, der den Ausweiſungsbefehl n
Rott, wie ſein Vater ein heimlicher Evangeliſcher, bekennt
ich an der Leiche ſeiner von dem Reiter erſchlagenen
achbarin vor Gott und den Menſchen laut und offen zur

„ungeänderten Augsburgiſchen Konfeſſion“ und muß da
rum die s verlaſſen, ſein tiefſter den dabei iſt,
daß er ſich von ſeinem einzigen Jungen, dem „Spatz“, wie
er ihn nennt, trennen ſoll. Der aber will mit hinaus in
die Welt. Als Spatz ein Soldat fangen will, ſpringt er
in den et ne h ihn das Mühlrad tödlich.Von wildem Schmerz überwaältigt, ſtürzt ſich der Rott aufden Reiter, übermannt ihn und will ihn mit der Axt er
ſchlagen, da hält er plöstzlich inne: Nicht ſo! Chriſti Gebot
geht nit auf Blut. Er hebt den Leichnam ſeines Sohnes
auf den Karren. Dem Reiter aber reicht er die Ha. zur
Verzeihung Der ergreift ſie in tiefer Erſchüterung und
tritt, als Rott mit ſeinem Weibe ab ezogen iſt ſein
Schwert, mit dem er manchen Evangeliſchen erſchlug mit
wildem Tritt entzwei. Balladesk mutet manchmal die
einfache Größe dieſes Dramas, dieſer Menſchen an,
Wunderbar iſt die Okonomie dieſes Dramas zweimal
bekennen ſich Menſchen zur evangeliſchen Lehre Sohn
und Vater Der Sohn bekennt, weil eine Bäuerin,
die ihre Bibel nicht hergeben will, vom Reiter nieder
eſtochen wird, der Vater, der mit ſeinem Bekennenbie zum „letzten Schnapper“ warten will, um in der Hei

mat bleiben zu können, bekennt, weil eben dieſe Bäuerin
auf dem Schindanger begraben wird als Ketzerin.
Aber nicht nur aus den groß vereinfachten und ſtiliſierten
Charakteren ergibt ſich dieſer monumentale breitflächige
Freskenſtil, der dem Drama eigen, ſondern auch aus der
archaiſtiſchen volkstümlichen Sprache, die ganz volkstüm
lich und dann wieder ſeltkſam liedartig iſt. Die Miſchung
des Dialekts mit dem Pathos iſt nicht nur ſprachlich das
Schönſte an Schönherrs Drama, und das, was es l
äußerlich zur Dichtung macht, ſondern auch menſchli
echt. Blutvoll lebendig wird das zerriſſene Gemüt dieſer
Menſchen in dem Widerſtreit zwiſchen Glaube und Hei
mat, zwiſchen Pathos und Dialekt. Alle dieſe Menſchen
ſind feſtgewurzelt im mütterlichen Nährboden, ſind Starke
und Feſte; werden aber, wenn ſie losgeriſſen werden,
Halbe und Zitternde. Jhr Schritt geht dann nicht feſt
und ſicher auf die Straße, halb ſinnlos, blöde, torkeln
ſie weiter. Ja, ſie kehren wieder um, durch Not und
Draugſal der Heimat zu, nur um wieder die alten Stätten
zu ſehen, und weil ſie ſich wieder feſtſaugen wollen. Und
andere ſchwören den Glauben ab, weil ſie die Heimat nicht
laſſen können; dieſe Melodie des im Boden Feſtgewurzelt-
ſeins iſt die tragendſte und e in der Dichtung. aß
das mittelalterliche, „Elend“ ein Leben in anderm, fremden
Land bedeutet, hat man nie ſo ſtark gefühlt, wie in dieſer

Tragödie. e
s Wengelsdorf, 28. Sept. Da unſer bisheriger

Pfarrer, Herr Paſtor Oehme, nach Kötzſchau in das
bisher von Herrn Paſtor Walter verwaltete Amt berufen
worden iſt, ſteht eine Neubeſetzung der hieſigen
Pfarre bevor. Aus der großen Zahl von eingegangenen
Bewerbungen hat das Patronat, vertreten durch Frau
Okonomierat Zehe und Frau Oberſt Beamish Bernand,
geb. Zehe, in erſter Linie die des Herrn Paſtors Hafer
burg in Dietersdorf berückſichtigt. Der Herr hat am
vorletzten Sonntag hier ſeine Gaſtpredigt gehalten und
allgemein gefallen. Es ſteht daher zu erwarten, daß das
Patronat Herrn Haferburg dem Kgl. Konſiſtorium

präſentieren wird. Herr Paſtor Haferburg iſt am
12. Februar 1875 in Punſchrau bei Haſſenhauſen ge
boren und am 31. Oktober 1904 als Hilfsprediger der
Provinz Sachſen ins Amt getreten, hat als ſolcher die
Stellen in Breidenſtein, in Ranis und Oetzſch verſehen
und ſeit fünf Jahren ſeine jetzige, im Südharz in der
Grafſchaft Stolberg Roßla belegene Stelle inne. Es
wird ihm gute Begabung, Treue in der Arbeit und ein
liebenswürdiges Weſen nachgerühmt, ſo daß die Gemeinde
Wengelsdorf zu ſeiner Wahl zu beglückwünſchen iſt und
ſie den Verluſt ihres jetzigen hochverehrten Pfarrers bald
verſchmerzen wird.

S Dürrenberg, 27. Sept. Heute vormittag von
10 Uhr ab fand hier im „Kurhaus“ eine Verſammlung
der Gendarmerie unſeres Kreiſes in Anweſenheit des
Landrats und des Gendarmerie Majors ſtatt. Als Gäſte
waren u. a. erſchienen Bürgermeiſter Dr. Hagcke und
Polizeiinſpektor Kops aus Merſeburg. Nach Eröffnung
und Erläuterung des Zweckes der Zuſammenkunft ſeitens
des Herrn Landrates nahm Oberwachtmeiſter Kobbe
das Wort, um als Gegenſtand der Beſprechung die erſten
Schritte und weiteren Maßnahmen der Gendarmerie bei
einem Verbrechen den Anweſenden vor Augen zu führen
und zu ſchildern. Die Jdee, daß in Keuſchberg ein Mord
ausgeführt ſei, lag der Beſprechung zu Grunde und
wurde nun von den einzelnen mit der Unterſuchung be
trauten Wachtmeiſtern detailiert und an der Hand von
Gypsabdrücken und Zeichnungen von Fußſpuren und
Fingerabdrücken den Anweſenden in höchſt intereſſauter
Weiſe veranſchaulicht, desgl. die Verwendung des Polizei
hundes in neuerer Zeit. Dieſen ſehr intereſſanten
Schilderungen, denen auch die meiſten Ortsrichter des
Kreiſes beiwohnten, ſchloß ſich gegen mittag auf der
Wieſe des Baron v. Fritzſch hinter dem Eggertsdorn
wäldchen eine praktiſche Vorführung der vorhandenen
Polizeihunde an, zu welchem Zwecke Lerſchiedene Planken

errichtet waren. Ein gemeinſames Eſſen im „Kurhaus“
ſchloß die Verſammlung

8 Veſta, 27. Sept. Das alljährlich ſtattfindende
Feſt des Guſtav-Adolf Vereins der Diözeſe
Lützen iſt am Sonntag in der Parochie Veſta gefeiert
worden. Trotz des unſicheren Wetters hatte ſich ein zahl
reicher Beſuch von nah und fern eingefunden. Die Feſt
predigt in unſerer kleinen, aber altehrwündigen und archi
tektoniſch ſehr intereſſanten Kirche hielt Herr Paſtor
Schollmeyer- Merſeburg, da der urſprünglich in
Ausſicht genommene Paſtor BallienSpergau am Er
ſcheinen verhindert war. Nachdem folgte eine Nachver
ſammlung im „Grünen Hofe“ zu Goddulag. Nachdem
ſie dort der Ortspfarrer, Herr Paſtor Winkler dur
eine Anſprache eröffnet hatte berichteten die Herren Paſtor
HildebrandtAltranſtädt und RiedelDehlitz über
die Arbeiten und Erfolge, die Kämpfe und Siege des
GuſtavAdolfVereins, und zwar erſterer über das Wirken
des Vereins in der franzöſiſchen Fremdenlegion, letzterer
aus eigener Erfahrung über die kirchlichen Zuſtände in
Jtalien, ſpeziell in Sizilien. Mehrere Geſänge von Frau
Paſtor Hildebrandt und einem Chor verſchönten die Feier
Eine anſehnliche Kollekte bewies, daß Feſtpredigt und
Berichte einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer gemacht
hatten, die Kirche und Saal bis auf den letzten Platz
füllten.

o. Lochau, 27. Sept. Die Schießaffäre, welche
ſich am Sonntag vor acht Tagen zwiſchen einem Liebes
paare hier abſpielte, hat einen un erwarteten Aus
gang genommen. Bei einem normal verlaufenden
Heilungsprozeß ließ ſich bei beiden Verletzten eine baldige
Geneſung erhoffen. Bei dem jungen Manne ver
ſchlimmerte ſich aber die Stirnwunde und es ſcheint, daß
das Gehirn in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt. Die
Uberführung nach einer Halleſchen Heilanſtalt erwies
ſich als notwendig doch ſtarb er dort kurz nach ſeiner
Einlieferung.

g. Aus dem Elſtertale, 27. Sept. Die Kar
toffelernte iſt in vollem Gange und es läßt ſich jetztüber den de ein beſſerer n ziehen, als zuvor
Durchweg iſt der Ertrag ein dürftiger und je nach den
Sorten und Bodenverhältniſſen ein ergiebigerer und ge
ringerer. Der Durchſchnittsertrag pro Morgen kann auf
etwa 20 bis 30 Ztr. gerechnet werden; obwohl vielfach
Verſchiebungen n unken und oben vorkommen Jn der
Umgebung ſind auf einem größeren Gute in Kleinkugel
38 Ztr., in Dieskau 40 bis 60 Ztr., in der Lauchſtedter
Gegend 70 bis 80 Ztr. Kartoffeln geerntet worden. Doch
ſind hier Beiſpiele mit 12, 15, 20 und 25 Ztr. pro Morgen
nicht ſelten. Von verſchiedenen Landwirten wird a er
auch der Fehler begangen, daß mit dem Samen zu wenig
gewechſelt wird und daher Entartungen eintreten. Zahl
reiche Haushaltungen und Wirtſchaften, die bei normalen
Verhältniſſen ihren Jahresbedarf an Speiſe- und Vieh
kartoffeln ernteten, ſind. heuer gezwungen, en
Der Preis pro Ztr. beträgt Pol etwa 450 A. An
preiſungen aus den Provinzen Poſen und Oſtpreußen
ſtellen ſich billiger.

Mücheln und Amgebung.
28. September.

Wieman Tieretragen ſoll. Beim Tragen der
Tiere werden aus Unkenntnis vielfach Quälereien verübt.
Allgemein herrſcht die Unſitte, Hunde bei der Nackenhaut,
Kaninchen bei den Löffeln (Ohren) aufzuheben und zu
halten. Dies bereitet den Tieren Schmerz und Unbe
hagen; man faſſe die Tiere am Vorderkörper und hebe ſie
dann hoch. Daß das Aufheben und Halten des lebenden

S
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Geflügels an den Beinen mit Hängenlaſſen des Kopfes
eine arge Quälerei für das betreffende Tier bedeutet, iſt
allgemein bekannt, wird aber immer von Händlern und
Mägden verübt. Am zweckmäßigſten trägt man leichtes
Geflügel ſo, daß man beide Flügel hart am Rumpf mit
der Hand faßt und bei längerem Tragen mit der andern
Hand die Füße des Tieres ſtützt. Schweres Geflügel
(Enten und Gänſe) trage man ſtets ganz im Arme.

Das Wäanderarbeitsſtättengeſetz be
gyprt in allen Provinzen eine rege Tätigkeit zu entfalten

i den Anſtalten, an die dieſe Arbeitsſtätten ange
Fhloſſen werden e en. Leider ſtehen n noch weite
Kreiſe dieſen Beſtrebungen verſtändnislos und miß-
traviſch entgegen. Da iſt es denn wohl angezeigt, auf die
r e hinzuweiſen, die man in Württem

rg ntit den Wanderarbeitsſtätten gemacht hat. Die 27
Arbeitsſtätten ſind von 82000 Wanderern in Anſpruch
gensmmen worden. Die Verpflegungskoſten betrugen
rund 82000 es koſtete alſo die tägliche Verpflegung
eines Wanbderers 1 A. Die Koſten der Beförderung der

Arbeitſehenden auf der Bahn betrugen gegen 8000
ſo daß Verpflegungs- und Jahrkoſten zuſammen ſich auf
rund 90 000 beliefen. Da etwas über 9000 Wander
n ausgeſtellt waren, ſo haben ſich 9000 Wanderer

t e ich 9 Tage in dem Arbeitsſtättengebiet bewegt,
m dann Arbeit anzunehmen oder jenes Gebiet zu ver

e ätte jeder dieſer Wanderer nur 9 Tage gebettelt
und den Tag twa 2,50 erfochten das iſt ſehr gering

ſo würde das eine Summe von rund 200 000
ark ergeben haben. 90000 ſind von der Wander

alſo der Bevölkerung in einem Jahre erſpart! Man
ſieht, die Sache iſt des Vertrauens wert, ſie ne

Naumburger Strafkammer Wegen Miß
andlung ſeiner ſngrar hatte der Schneider Otto
anebutt aus Mücheln vier Monate Gefängois er

alten. Er hatte am Abend des 6. März ſeine Frau
mit einem Meſſer in den Arm geſtochen. Seine dagegen
eingelegte Berufung wurde verworfen

s Nahlendorf, 27 Sept. Der Heizer Willy
Paetz aus Pößneck hatte ſich, obgleich er zwei Bräute
hatte, mit einer dritten verlobt und lockte dieſer nach und
nach einen größeren Geldbetrag ab. Jn Nahlendor
ſtahl er auch einer Frau Veith 35 Mk. Seine Strafe
wurde dieſerhalb jetzt von der Naumburger Strafkammer
auf 2 Monate Gefängnis feſtgeſetzt.

S Von der Unſtrut, 27. Sept. Auffallend iſt in
dieſem Jahre das Steigen und Fallen der Obſt,
insbeſondere der Pflaumenpreiſe. Während zu
Beginn der Ernte Pflaumen mit 5-6 Mk. für den
Zentner verkauft wurden, ſtieg der Preis bereits anfangs
voriger Woche bei reichlicher Zufuhr bis auf 10 Mk.
und obwohl die großen Märkte mit böhmiſcher und
ſerbiſcher Ware beſchickt waren, blieben doch thüringer
Pflaumen bevorzugt und werden jetzt mit 13 15 Mk.
bezahlt, während fremdländiſche, beſonders ſerbiſche

ſuchen Hiterung de
ſein Ende erreichen, da die

r N

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 28. Sept. 1811, iſt der bekannte
badiſche Revolutionär Friedrich Hecker geboren. Er
war Obergerichtsadvokat in Mannheim, wurde 1842 in
die badiſche Zweite Kammer gewählt, trat daſelbſt
e gegen das Miniſterium auf und erhob zuerſt gegen

ie Verſchmelzung Schleswig Holſteins mit Hänemark
ſeine Stimme. Seine friſche imponierende Perſönlichkeit
und ſeine bedeutende Rednergabe machten ihn zu einem
Volksagitator beſonders geeignet. 1848 ſtand er an der
Spitze der demokratiſchen Republikaner, mit denen
er eine Volkserhebung an der ſchweizeriſchen Grenze
organiſierte. Er machte mit ſeinen Freiſcharen einen
Einfall in das badiſche Oberland, wurde aber nach
einem kurzen Gefecht bei Kanada geſchlagen und floh
nach der Schweiz Jm September 1848 wanderte er
nach Amerika aus, wurde im Mai 1349 von der revolu
tionären badiſchen Regierung zurückberufen, kam auch
nach Straßburg, ging aber nach kurzem Aufenthalt, da die
Revolution ſich ihrem Ende nahte, nach Amerika zurück.
Jm amerikaniſchen Bürgerkrieg zeichnete er ſich aus und
ward verwundet. Der neuen Entwicklung Deutſchlands
widmete er ſeine lebhafteſten Sympathien und nach
einem Beſuche Deutſchlands im Sommer 1873 gehörte
er in Amerika zu den tüchtigſten Vertretern des Deutſch
tums und zu den eifrigſten Verfechtern geiſtiger Freiheit
Le ultramontane Herrſchſucht. Er iſt 1881 in

k. Louis geſtorben.

Cetterwarte.
V. W. am 29 Sept. Teils heiteres, teils wolk'ges,

meiſt trockenes, Nachts etwas kühleres, am Tage ziemlich
warmes Wetter 30. Sept. Zunächſt ziemlich heiter,
trocker, etwas kühle Nacht, ſpäter zunehmend bewölkt,
milde, zuletzt in Norddeutſchland etwas Regen.

Vermischtes.
(Danzig.) Die bevorſtehende Überſiedlung des

kronprinzlichen Paares nach Langfuhr bei Danzig und

unterhoſe, die fich dicht an den Körper anlegte, W
t

ſchon
SGShweres Undolüd

widriger Geſchwindigk

die feierliche Ubergabe des hiſtoriſchen Leibhuſaren
Regiments an den Kronprinzen durch ſeinen kaiſerlichen
Vater haben aller Augen auf dieſe ſchöne alte Stadt ge
lenkt, die wie ein Bollwerk altpreußiſcher Tradition in
mitten der von mancherlei Stürmen bedrohten Oſtmark
ſteht. Danzig hat eine intereſſante und wechſelvolle
Geſchichte, über die ein Artikel Johannes Trojans, des
bekannten Schriftſtellers, in Nr. 39 der „Garten
laube“ viel des Neuen zu berichten weiß. Was dem
Artikel ein beſonders und anregendes Gepräge verleiht,
das ſind die von Berthold Hellingrath ihm beigegebenen
Driginalradierungen, die das alte Danzig in all ſeiner
Schönheit und Originalität zeigen.

Schwere Automobilunfälle.) re e en
furt a. M. wird gemeldet Jm Stadtwalde ſtieß ein
Aut omobil der Zuckerfabrik Großgerau mit einem Fuhr
werk zuſammen. Der Lenker des Autos, Lukey, wurde
auf der Stelle getötet, während ein mitſfahrenderFabrikbeamter mit leichteren Verletzungen en
S Budapeſt, 27. Sept. Geſtern nacht 12 Uhr fuhr ein
Automobil mit vollſter Schnelligkeit in eine
Gruppe Arbeiter, die mit der Aufſtellung eines Ge
rüſtes für einen Neubau beſchäftigt waren. Ein Arbeiter
war ſofort tot, fünf wurden leben s efährlich
und drei leichter verletzt. Von den Verwundeten
ſind bis mittag noch zwei im Spital geſtorben.Jm Automobil befand ſich nur der n der von
der erbitterten Volksmenge beinahe gelyncht worden

wäre.
Großer Diamantenſchmuggel in NewYork) Die New VYorker Zollbehörde hat in letzter Zeit

eine ganze Reihe von Schmuggeleien aufgedeckt. Denbeſten Fang machte ſie jedoch wie die „B. z am Mittag
meldet, am letzten Montag, als ſie einen Juwelier
namens Neumann mit ſeiner Frau bei der Ankunft in
New York verhaftete. Beide führten ungefaßte
Digmänten im Werte von mehr als 100000
Dollar mit ſich. Die Frau trug einen Unterrock, der
an ſeiner Jnnenſeite mit unzähligen kleinen Digmanten
beſetzt war, und der Mann ſhntuggelte in einer Gummi

behalten wurde, würde die Frau vorläufig freigelaſſen.
Von griechiſchen Räubern en ekhrt) Nach

einer Meldung des Wiener K. K. Telegr. Korr. Bureaus
würde der griechiſche Vizekonſul von Kirk Kiliſſe, der ſich
in Begleitung ſeines Kawaſſen auf einer Jagdpartie
befand. am 22. d. M. von Räubern entführt. Der

Mengen dieſer Schätze. Während der Mann in de

Kawaſſe wurde getötet. Der Vizekonſul iſt gegen
Zahlung eines Löſegeldes freigelaſſen worden.

Eiſenbahnunfall.) Bamberg, 27. Sept. Von
dem Güterzuge 6880 en tgleiſten in vergangener
Nacht auf offener Strecke zwiſchen Staffelſtein und
gichtenfels infolge Abreiſens und Auſſtoßens ſechs
Wagen, die teilweiſe zerkrümnmert wurden. Mehrere
Hüterzüge fielen aus. Der Schnell zug 4050 mußte am der
Unfallſtelle umparkiert werden. Andere Züge erlitten
Verſpätungen. Um 6 Uhr war ein eingleiſiger Betrieb
wiederhergeſtellt und das Durchbringen ſämtlicher Züge
iſt wieder möglich. Ein Bremſer wurde leicht verleßt.

l ubenDe ken

Durch die Una auffeurs eines
lück zugetragen, das zahlreiche Opfer gefordert hat.egramme berichten darüber: r e

Paris, 27. Sept. Ein im Jnnenraum und auf dem
Surer n vollbeſetzter Autoomnibus der
Pariſer Linie Jardin des Plantes Batignolles iſt in
folge eines noch nicht völlig d Dienſtfehlers
des Chauffeurs vom Pont de l. Archeve in die Seine
abgeſtürzt. Die Zahl der Ertrunkenen be
trägt dreizehn. Der Chauffeur wollte offenbar
einige Minuten Zeit erholen und fuhr mit vorſchrifts

S

igkeit.
Paris Sept. über den ſchweren Autobus

Unfall am Pont de l'Archeveche wird noch berichtet:
Der Chauffeur gab, um mitten auf der Brücke einem
vom rechten Seineuüfer kommenden ſchwerbeladenen
Frachtwagen guszuweichen, ſeintem Autobus
einen ſcharfen Ruck nach links Das Brücken-geländer wurde in einer Länge von 5 Meter durchbrochen.
Der Wagen ſtürzte ab und man ſah die Wogen bis
zum Brückengeländer emporſchlagen. Dann zeigte ſich

in weitem Umkreiſe weißer Giſcht, aus dem Köpfe und
Arme von Schwimmenden emporragten. Allen
voran erblickte man die Geſtalt eines Prieſters, der einen
zweijährigen Knaben im linken Arme trug. Nach
wenigen kräftigen Stößen hatte der Prieſter das linke
Ufer erreicht. Dieſer Prieſter, Abbe Richard, der einen
jungen Mann aus der Provinz nach Paris begleitet
hatte und ſich mit dieſem im Omnibus befand, ver
mißt ſeinen jungen BVegleiter. Der Abbé durch
chwamm nöch zweimal den Fluß und rettete

weitere zwei Perſonen. Er erzählt, daß ſich in der
erſten Klaſſe fünf Perſonen befanden, in der zweiten
Klaſſe einige zwanzig, darunter mehrere Frauen und
Kinder. Ein gleichfalls geretteter Handelsagent be
n n dieſe Angaben mit dem Beifügen, daß er im

ugenblickdesAbſturzes herzzerreißendeRufevonFrauen
und Kindern vernahm. Jm Hoſpital Hotel de Dieu ſind
Zurzeit 13 Perſonen aufgebahrt. Einige Leichen zeigen
Schädel und Knochenhrüche. Bisher wurdekein Aus
länder rekognoſziert. Unter den Perſonen, deren
ZJdentität feſtgeſtellt werden konnte, beſindet ſich die
Pentiere Frau Ducas mit Tochter und Schwiegertochter.
Bei Anbruch der Nacht arbeiteten die Taucher beim
Schein von Acetylenreflektoren. Die Verſuche, den
Dmnibus zu heben werden unter Leitung des Präſekten
Zepine, der fünf Stunden an der Unglücksſtelle aus
harrte, fortgeſetzt.

Neueste Nachrichten.
Zum Tripoliskonflikt.

Berlin Seht Telegr. Die von ausländiſchen Zeitungen verbwitere Meldung, Jtalien
habe an die Türkei ein Ultimatum gerichtet, wird
hier als unzutreffend bezeichnet.

Konſtantinopel, 28. Sept. (Telegr.) Der
türkiſche Miniſter des Jnnern richtete an alle
Provinzbehörden einen Runderlaß, in dem erklärt
wird, die Regierung werde alles zum Schutze der Landes
intereſſen und der Verteidigung der nationalen Ehre tun.
Vorläufig handele es ſich um einen Plan Jtaliens,
der eventuell ausgeführt werden könnte.

Tripolis, 28. Sept. Der größte Teil der
italieniſchen Kolonie wurde geſtern unentgeltlich
nachSyrakusbefördert. Jtalieniſche Kriegs
ſchiffe ſind in Sicht gekommen. Hier ſind mehrere
italieniſche Kriegskorreſpondeuten eingetroffen.

London, 28. Sept. Aus Malta wird telegraphiert:
Die anglo-malte ſiſchen Einwohner in
Tripolis ſandten dem Gouverneur von Malta eine
Petition um Schutz. Nach privaten Telegrammen ſind
die britiſchen Staatsangehörigen in Tripolis äußerſt
beſorgt ſie hißten die britiſche Flagge auf ihren Häuſern.

Neues Marineunglück.
Paris, 28. Sept. Während der Marineminiſter

Delcaſſé heute das Wrack des Panzers „Liberté“ umführ,
traf eine neue Unglücksbotſchaft ein. Bei der heutigen
bung der kleineren Einheiten, in der Nähe der Hheriſchen
Jnſeln, ſtieß der Torpedoſäger Mousqueton“,
an deſſen Bord ſich der Generalinſpektor Admiral Phili
bert befand, mit dem Torpedojäger „Trident“
zuſammen. „Mousqueton“ erlitt ſchwere Beſchädi
gungen, ſo daß das Waſſer in Strömen eindrang. Per
ſonen wurden bei dem Zuſammenſtoß nicht verletzt. Das
Schiff konnte zwar zum Ufer geſchleppt werden, iſt aber
völlig unbrauchbar. Der „Trident“ hat nur
geringere Beſchädigungen aufzuweiſen.

Heiligenbeil (Oſtpreußen), 28. Sept. Heute
wurden hier zwei Arbeiter von einem Güterzug
überfahren und ſofort getötet.

Duisburg, 28. Sept. Streikende Arbeiter
der Rheiniſch-Weſtphäliſchen Transportgeſellſchaft
verfolgten geſtern abend einen Arbeitswilligen,
ſchoſſen auf ihn und verletzten ihn tödlich.

Reggio di Calabriga, 28. Sept. Ein heftiger
Gewitterſturm wütete geſtern in Bagnara. Der

Bahnhof wurde überſchwemmt und das umliegende
Land verwüſtet. Einige Baracken ſtürzten ein. Fünf
und zwanzig Menſchen ſollen umgekommen ſein.

Paris, 28. Sept. Der in die Seine geſtürzte
Automobilomnisbus kam, wie jetzt gemeldet wird,
in raſcher Fahrt über den Pont Archeveche,

als ihm ein anderec Automobilomnibus entgegenkam,
dem er ausweichen mußte. Dabei riß der Wagen

lenker das Steuerrad wahrſcheinlich zu ſehr herum,
ſo daß das Auto auf den Bürgerſteig fuhr, die Brü

ſtung durchſchlug und in die Seine ſtürzte. Unter den
Toten befinden ſich drei Kinder, der Chauffeur und der
Schaffner des Omnibuſſes. Die Namen von 12 Toten
bezw. Verwundeten ſind bereits feſtgeſtellt.

Halle, 25. Sept. Bericht der Schlachtvieh-
Verſicherung des Landw. Bauernvereins des
Saglkreiſes 4 Halle a. S., e. G. m. h. H. Tat-
ächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in
er Zeit vom 18. Sept. bis 28. Sept. eingegangenen

Verſicherungen. Ochſen: 5-6jähr. 1860 bis 1490 Pfd.,
46 M. 6Verk.* Sjähr., 1620 Pfd. 44Mk., 1Verk*; bjahr.,
1500 d 22 Mk. Verk. 6jahr., 1480- 1270Pfd., 40 Mk.
2 Verk.“, 7jähr., 1620 Pfd., 56 Mk. 1 Verk.“. Bullen:
4jähr., 1610 Pfd., 46 M., 1 Verk.“; 3jähr., 1360 Pfd.,
44 M. Verk.* Zjähr. 1600 Pfd. 43 M. 1Verk.*; 1jähr.,
1060 Pfd. 41 M. 1 Verk. Färſen: ahr. 960 Pfd.
40 Mk., 1 Verk.“ Kühe: 6jähr., 1390 Pfd., 42 M.,
1 Verk.“; 8-4jähr., 1400 1080 Pfd., 40 M., 6 Verk.“;
jähr. 1140 Pfd. 350 M. 1Verk. 8 jähr. 1300 1000 Pfd.
38 M. 6 Verk. 10 5jahr. 1275- 1000 Pfd. 37 M 7 B.
8-4jähr., 1220-900 Pfd., 36 M., 8 Verk.“; Kjähr.,
1160—830 Pfd. 35 M., 8 Verk.“. Schweine: 417240
Pfd., 54 M., 8 Verk.“; 317 286 Pfd., 53 M., 5 Verk.*;
380--266 Pfd., 52 Mk. 2 Verk.“; 415—240 Pfd., 51 M.,
6 V. 330-225 Pfd., 50 M., 12 Verk.*. Durchſchnitts
preis: 51,73 Mk. per Zentner. Nicht Enzeltiere,
ſondern Verkaufsgruppen.

Reklameteil.
He größte Gefahr des Autoſportz
liegt nicht ſo ſehr in der Möglichkeit eines Un36 falles, als in der Wahrſcheinlichkeit ernſter

S Erkältungen. Namentlich die Damen ſind dieſer
x Gefahr ausgeſetzt und ſie ſollten darum auf eine

Autofabrt ſtets auch eine Schachtel Sodener
MineralPaſtillen (Fays ächte) mitnehmen. Die
Paſtillen ſchützen die Schleimhäute des Mundes

G und des Halſes gegen die Einwirkung der
G rauhen Luft und des Staäubes, und ſie beſeitigen
S ſchnell auch jede vorhandene Reizung. Die
d Schachtel koſtet 85 Pfennige. Man achte aber46 ſtets darauf, daß man keine Nachahmungen

erhält.
Rudolf Gericke in Potsdam Hoflieferant Seiner

Majeſtät des Katſers, hät hierſelbſt bei C. L. Zimmer
mann, Burgſtraße, eine Verkaufsſtelle ſeines berühmten
Ambroſia-Brodes nach Profeſſor Graham, AmbroſiaSchnitten--Pumpernickels, Ambroſia- Cakes und
Potsdamer Zwiebacks, worauf beſonders die Herren
Irzte aufmerkſam gemacht werden.
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Große l e Ueberruſchungen! h

Wenn Sprechtag
Sonnabend den 30. Sept., vorm.

19-1 Uhr, im Gaſthof zumGradierwerk in Keuſchberg
Dürrenberg.

Dr. Gumtz,
Rechtsanwalt in Merſeburg.

Fernſpr. 39. Poſtſtr. 5.

Lindenſtraſze 3
iſt die ParterreEtage zu ver
mieten und 1. April 1912 zu be
Sülhr Beſichtigung von 1 bis

hr. Näheres eHalleſche Straße 19, II.
Eine Wohnung, St., Kamm.,Küche, iſt zu vermieten u. 1. Okt.

zu beziehen Kl. Gixtiſtr. 19.
Wohnung zum Preiſe von

180 Mk. ver
mieten und 1. Januar n. zubeziehen. Zu erfr. in der Erped

2. Etage, ſchöne Wohnung,5 Zimmer, Küche, n e
Korridor und Zub ehör, zu ver
mieten Clobigkauer Str. 164, pt.

Wohnnng,immer, Küche, en
Zubehör, Gas, iſt zu verneten und I. Okt. zu r

Annenſtr. 2
2 Wohnnngen,

je Stube, Kammer, Küche, auch
im ganzen ſofort zu vermieten

Lippold, Geuſger Str.
Wohnung nebſt r mitoder ohne Werkſtelle, 1 Oktober

oder früher zu vermieten; Näh.
Neumarkt 45.

un

gung Stuben, Kammer,
Küche, Korrid. Bodenk, 2 Keller
zum 1. Okt. zu beziehen

Bismarckſtr. 4.

in der Gunſt des

als Brotaufſtrich. Das

redtes Zeugnis a

NB. Palmin jetzt auch „Weich“

Sie kommen nicht ſo noch hinauf

Publikums wie
Palmin (Pflanzgenfett) und Palmona (Pflanzen-
Butter-Margarine), die ſich jeden Tag mehr ein-
bürgern ſowohl als Koch und Backfett wie auch

beweiſen am beſten die
zahlloſen Nachahmungen, die gewiß ein be

blegen für die vorbild-
liche Hualität unſerer Produkte.
H. Schlinck Cie. H.-G,

(ſchmalzahnlich) zu haben.

Suche ſofort einen Bodenraum
zu pachten, im Hof oder Seitengebäude bevorzugt, ſow. möbliert
Zimmer im Hauſe oder nächſter
Wih Offerten erbeten an

O. Zimmermann, Markt 13.
Eine Wohnung an ruhige

Leute zu vermieten, Neujahr zu
beziehen Leipziger Str. 76.

Einige Wohnungen
h 300 bis 440 Mk. zu vermieten
z 1. Oktbr. zu eben Näh.Ckobigkauer Str. 30, Hinterhaus
Der Hausmeiſter Vollandt) oder

euſchauer Str. 3.

Roter Brückenrain 15
eine Wohnung, 2 St., Kamm.,tIch und ſämtl. Zubeh, Boden

kammer, auch Garken, für 300 Mk.
ab 1. Oktober zu e Zuerfragen Eiſenbahnſtr. 3

Die große
herrſchaftl. Bohnung
mit Garten, Karlſtraße 1, Higber
von Herrn

r bezo en werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.

Anſtändige junge Leute ſuchen
um 1. Januar Wohnung ime von 40--50 Tlr. Off. unt.
4 S an die S d. Bl.

Bohnung 2 Damen in anſt.
za 180 P u
K 100 an die Exped. d. Bl.

Gut möblertes Zimmer

zu vermieten Breite Str. 8.
Kinfach möbliertes Zimmer

l. zu verm. Gr. Ritterſtr. 33, 1Möbl Zimmer
zum 1. Oktober er. zu vermieten l

Wer Burgſtraße 11, I.
Möbliertes Zimmer

mit Kabinett ſofort zu vermieten
Gotthardtſtr. 34.

Möbl. Zimmer zit vermieten

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Steinſtr. 9, 2 Tr. r.

w. Zimmer von (lteremHerrn i. ruhiHauſe geſucht. d unter 28 8
an die Exped. dBeſſere öbiee offen

Neumarkt 4.
Wer ſ. Bauernhof od. ſonſt.
landw. Beſitz prompt verk.
wende ſich innerh. 4 Tagen an

part.

Major von Lieber-
mann bewohnt, kann 1. Oktober

um Preiſe v.
Januar oder1. April We Jeſncht h unter

Weißenf. Str. 27

Putuung!
Erſuche das w. Publikum, alte

Achtung!
Empfehle friſches, fettes, junges

V. Jauſdorſ er geler,

lünſtl. Gebiſſe,
wenn auch zerbrochen, e
n da ich esiell ſolche zu

P. ankaufe. Nur Freitag den55. Sept. in e S gel.
onne, Zimmer Nr. 1

Idbe- Vodfngen
in nur guter Ausführung

v. 150- 8000 Mk. ſtets am Lager.

ſ. Schwelzertäss,

ſ. nene
W irloche kreyhurger et

Welntrauben
empfiehlt

Osanrek R e
Grösstes Lager.

Enorme Auswahl.
Schränke von 20 Mk. an
Vertikows 83
Schreibtiſche 25

Plüſchſofas 50Sofatiſche JRohrſtühle 38,50 aKomnplettewohn- speiſe-,
Herren 6chluf immer

Einrichtungen.

Aparte Salons
in allen Holz und Stilarten.

Kücheneinrichtungen
neueſte MüſteDurch fortwährende Gelegen

heitskäufe ſehr billige Preiſe.

Eedrich deiee
Möbel M Magazin

a. G.Hegr 1883. e e
Bitte um Beſichtigung e
bedeutend vergrößert. Lagers.

Eigene Tiſchlerei und Polſter
im

n r

t r

ſche hupr Runge l. Sprotten,

Wychen geräucherten Elf
kühenwalder bänsebrüyte un

Gönsefett,

achte leltower Pühcher,

küchen rusgchen Salat

Karl Lüdicke, poſtlag., Köſtriß. empf. b. l. Zimmermann,

Bekanntmachung.
e

Juelörrübenanfin
Achertannt Sehwoltseh,

Knauer, Bei le m.Bl keſinnt
on fug den 2. Okihr.

0. Koth, 0h. reſte Atr 9,

Johannisbad
Sehntags wieder geötfhot,

Cindphon Thegtet

Gl. Rteiſtr. I.
Nur bis Freitag d. Schlager

Erinnerungen
an St. „Helena

oder
Napoleons Gefangenſchaft.

Anfang 7 Uhr.
Hermann Voigtländer.

e

S De(Alter Serem

Sonntag t den 4 Okt.
d. J. von nachmittagsh be und abends
8 Uhr ab

Tänzchen

a iet
Der Vorſtand.

S

nen
öchlelluh Avendorf,

Theater und Vall.

Peuen öchützenhaus.

Reent. hierdurch zur

Sonntag, 1. Okt. findet unſer

Der Vorſtand.

Geſellſchafts-Rerein

Wilde Hande
Sonntag den 1. Oktober,

von nachm. 3 Uhr an,

Tänzchen
in Menſchan

(Schmidts Gaſthaus).
Gäſte willkommen

Der a

S Verein
i

Sonntag den 1. Oktober, von
3 Uhr und abends

hr an,Reiten Aſchiedz Ball

im „Caſino“
Der Vorſtand.

NB. Alle Rekruten gegen Legi
tim tion Zanz frei.

Ne tzſa kan.

Am 1. Oktober d. J. hat die
Familie Ho mann den Gaſthof zu

Ketzſchkau 150 gahre inne. AusAnlaß dieſes ſeltenen Jubiläums
feiert die Familie dieſen Tag
Sonntag den 1. Oktober

mitgroßem Ball
von nachm. 3 Uhr und abends
8Uhr ab beivollbeſetztemOrcheſter.

Freunde und Gönner ladet
freundlichſt ein

O. Hoffmann, Gaſtwirt.

Trebnitz.
Sonntag den 1. Okt. laden zum

Rekruten
Abſchied skränzchen

freundlichſt ein
Franz Heher. Die Jugend.

Schkopau.
Gaſthof „Zum Raben“.

Bringe meine nach neueſtem
Stil renovierten

Lokalitäten
in Erinnerung und lade freund
lichſt zu dem jeden Montag ſtatt

ndenden

9

O

e genrung ötenngraphie

und Maſchinenſchreiben.
Roßmarkt. 2. Noßmarkt 2.

Sinne laut
e éclahhtefeſt.

S ch Freitag
lachtefeſt.

Abends friſche Wurſt.
Ato Lintzel, Clobigkauer Str.

FreitagSchlachtefeſt.

Alleritz, Amtshänſ. 17.
Ghemie-Sohulo für Damen

Aussichtsreicher Frauenberuf.
Prospekte u. Näheres d. Fachschule
Dr. S. Gartner, Halle a. S., Mühlweg 29.

Damen
Koſtüme, Jacketts, Mäntel

w. unt. Garantie gut. Sitzes gef.Alte billig umgegarb.

J. Marviniak, Damenſchneider,Halle, Orleansſtr. 18, l.

Zur Erziehung von drei
geſunden Kindern

Mädchen von 12, 2 Knaben von11 und 10 Jahrenm) wird ſofort in
auſe Unter

nl

einfachem guten
kommen geſucht. Gute en an
wird bezahlt. Bewerbungen ſind
zu richten an Frau Lehrer Gutbier,
Hälterſtraße 8.

Kräftige Leute zum
Möbeltragen

werden ſofort an men
Ulrich jun.

führer
wird d et geſucht, auch durch

VermtkttteVor dem Klauſentor 5.

Malekgrhälfen
ſtellen ſofort aGebr. Weidemann

1 erſt Rocgrdeſter
ſtellt noch ein Ernſt Rulffes.
2 Erd Arbeiter9

geſucht. Zu melden Freitag
Bauſtelle Ecke Gerichtsrain.

Lehrlinge
für GSchloſſeret, Dreherei, Ziſchlerei
und Formerei Oſtern 1912 geſucht

Herrich K Co.
j chSchloſſerlehrling.

m »Werkſtatt landw. rig
u. Fahrräder einen LehrlingR. Güärtner, Schloſſ., u. Altenb. 4.

Janges Dienſtmädchen
zum 1. Oktober geſucht. Näheres

Gartenſtr. 13, part.
Junges, anſtünd. Müdchen
für kl. der e e en Haushalt
per 1. oder 15. Okt. geſucht, etwasKochen erwünſcht. Solche, welche
ſchon in beſſerem Hauſe täti
waren, bevorzugt. Näheres dur

Fr. éteiner, Unter Altenburg 1.

Aufwartung
für vormittags geſucht

Halleſche Str. 63, J.
Sauberes ordentlich Mädchen

für den ganzen Tag als
Auſ wartung

geſucht Gotthardtſtr. 18, I.
Fran oder Mädchen als

Auſwartung
geſucht Weißenſelſer Str. 8, p. l.
Jagdtaſche S f dem Wege von

riegſtedt n. Merſe
burg gefunden. Abzuholen in

Merſeburg, Lindenſtr. 17.
Ein Kinder- Regenſchirm auf der

Promenade am hinteren Gott

Ein lediger

Kaffee Kränzchen
ein. F. Setzefand.

hardtsteich gefunden. Abzuholen
Schmale Straße 5.
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